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Die Nöte der helfenden Hände

▲

Ein umstürzlerisches Wahlergebnis

Von Ottmar Fischer

In der „Berliner Zeitung“ hat eine
langjährige Wahlhelferin berich-
tet, dass diesmal alles glatt ge-
gangen sei, weil im Zuge der gu-
ten Vorbereitung übervorsichts-
halber nicht nur mehr als genug
Wahlhelfer zur Verfügung stan-
den, sondern sogar viel zu viele
Wahlurnen, weswegen etliche
ständig ungenutzt blieben. So
habe sie eher schmunzelnd zur
Kenntnis genommen, dass eine
ältere Wählerin fast eine halbe
Stunde hinter dem Sichtschutz
ausharrte, um erst nach einer

offenbar gründlichen Prüfung des
Angebots ihre Entscheidung der
Wahlurne zu übergeben. Und bis
auf die 466 Briefwahlstimmen,
die in der Poststelle des Lichten-
berger Bezirksamts wegen pünkt-
lichen Feierabends liegen blieben
und in der Nachzählung keine
relevanten Ergebnisverschiebun-
gen zur Folge hatten, sind dies-
mal auch keine Pannen bekannt
geworden. Doch halt, im Schöne-
berger Wahlkreis 2 wurden kurz-
zeitig insgesamt 115 Wahlzettel
mit Direktkandidaten eines ande-
ren Wahlkreises ausgegeben, was
aber ebenfalls keine mandatsrele-

vanten Auswirkungen hatte.
Gravierend hat sich  diesmal aber
der Wählerwille Gehör verschafft.
Die am Wahlabend in ihren diver-
sen Fernsehauftritten sich ent-
täuscht und demütig gebende
Regtierende Bürgermeisterin Gif-
fey (SPD) hat zwar vor allen Mi-
krofonen ständig wiederholt, dass
sich als Folge dieses für ihre Partei
desaströsen Wahlergebnisses et-
was ändern müsse in Berlin und
in der Regierungsarbeit, ganz
gleich wie die zukünftige Koali-
tion zusammengesetzt sei.

Fortsetzung Seite 2

30 Jahre Suppenküche
St. Marien
Von Dirk Rüdiger Schumann

Im November dieses Jahres be-
geht die Suppenküche St. Marien
der katholischen Kirchengemein-
de Maria unter dem Kreuz ihr 30-
jähriges Jubiläum. Das Projekt
wird von einem hauptamtlichen
Mitarbeiter geleitet. Neben ihm
wird alles weitere vor allem von
ehrenamtlichen Mitarbeitern ge-
tragen, ohne deren treue und
vielseitige Unterstützung der Be-
triebsablauf nicht zu gewährlei-
sten wäre. Unterstützung kommt
durch viele katholische und evan-

gelische Gemeinden und natür-
lich aus der Nachbarschaft hier im
Kiez.
Seit dem letzten Herbst sind die
Räumlichkeiten der Suppenküche
wieder für die Gäste zugänglich.
Die Schließung lag zum einen an
den Corona-Auflagen, aber zum
anderen auch an Bauarbeiten, die
jetzt im Großen und Ganzen
abgeschlossen sind. Wir haben
die Zwangsschließung durch die
Corona-Pandemie zur Renovie-
rung der Räumlichkeiten genutzt.

Fortsetzung auf Seite 3

Brückenschlag als
Symbol und Realität
Von Ottmar Fischer
Die „Hungerharke“ vor dem ehe-
maligen Flughafen Tempelhof soll
eigentlich an die Luftbrücke vor 75
Jahren erinnern, als die ehemali-
gen Bombenflugzeuge der Ameri-
kaner und Engländer die West-Ber-
liner Bevölkerung ein Jahr lang mit
Lebensmitteln und Kohle versorg-
ten, weil der sowjetische Diktator
Stalin die im Potsdamer Abkom-
men vereinbarten Zufahrtswege
nach Berlin gesperrt hatte, um
seine deutschlandpolitischen Ziele
durch erzwungene Hungersnot
durchzusetzen. Das hat bekannt-

lich nicht geklappt und endete
nach vielen weiteren Mühen
schließlich mit dem Untergang der
Sowjet-Union infolge von Überfor-
derung der eigenen Kräfte.
Auch das ist mittlerweile schon
wieder lange her, und fast schon in
Vergessenheit geraten ist das bis
zum Mauerbau 1961 hochfre-
quentierte Notaufnahmelager in
Marienfelde, das Millionen von
Flüchtlingen aus der damaligen
DDR als Brückenkopf für ihren
Weg aus der sowjetischen
Zwangsherrschaft diente. 
Fortsetzung Seite 10
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Raus aus dem Haus

▲

Frauen sichtbar stark

Viele starke Frauen und mutige Vorreite-
rinnen sind bis heute noch unbekannt,
vergessen oder nicht ausreichend gewür-
digt. Sie erscheinen selten in Lehrbü-
chern, im Straßenbild und auf der großen
Bühne.

Die Veranstaltungsreihe Frauenmärz in
Tempelhof-Schöneberg bietet eine Platt-
form, um das Wissen über diese Frauen,
deren Leben und Wirken öffentlich sicht-
barer zu machen. Starke Frauen aus der
Geschichte treffen auf Politikerinnen,
Wissenschaftlerinnen, Künstlerinnen, Un-
ternehmerinnen, Aktivistinnen und All-
tagsheldinnen der Gegenwart.

Wie können Frauen und ihre Leistungen
sichtbarer werden? Welche Hürden gilt es
auf dem Weg zu einer gerechteren und
inklusiveren Gesellschaft zu überwinden?
„Frauen sichtbar stark“ versammelt viel-
fältige Themen, Formate und Akteurinnen
und bietet vier Wochen lang ein Pro-
gramm zum Neuentdecken, Miterleben
und Mitdiskutieren.

Alle Angebote sind kostenfrei! 
Das Programm finden Sie unter
www.frauenmaerz.de

Wahlen in Berlin 2023

▲

Vorläufiges Ergebnis, 13.02.2023, 03:14:31, Der Landeswahlleiter Berlin / Amt für Statistik Berlin-Brandenburg

Trinkwasser-
spender im Bezirk

Trinkwasserspender im öffentlichen
Raum werden mit fortschreitender Kli-
maveränderung immer wichtiger. Vor al-
lem ältere Menschen brauchen den Zu-
gang zu kostenfreien und kostengünsti-
gen Möglichkeiten der Versorgung mit
Trinkwasser. Das Berliner Abgeordneten-
haus hat nicht zuletzt mit den Berliner
Wasserbetrieben ein Programm zur Ein-
richtung von öffentlichen Trinkwasser-
brunnen aufgesetzt, um Alternativen zu
teuren Mineralwässern und damit ver-
bundenem Verpackungsmüll und ver-
meidbaren Transporten zu setzen. Darü-
ber hinaus gibt es seit 2017 das Konzept
von Refill-Deutschland. In teilnehmen-
den Geschäften können sich alle kos-
tenfrei in mitgebrachte Trinkgefäße Was-
ser einfüllen.
Die Seniorenvertretung hat in einem Fly-
er erstmals analog zum bekannten
Toilettenwegweiser die öffentlichen
Trinkwasserspender und die bekannten
Refill-Stationen zusammengestellt. Da-
mit werden Wege planbarer und beide
Aktionen sollen durch die Veröffentli-
chung nachhaltig unterstützt werden.
Der Flyer wird von der Seniorenvertre-
tung u.a. auf der Seniorenmesse verteilt
und er steht zum Download unter
https://www.seniorenvertretung-tem-
pelhof-schoeneberg.de/image/inhalte/
file/20230128 Trinkwasserspender.pdf
bereit.

Solidarität mit der Ukraine

▲

Zur Übersicht

▲

SPD

CDU

Grüne

Die Linke

AFD

Wiederholungswahl zum 19. Abgeordnetenhaus von Berlin 
am Sonntag, dem 12. Februar 2023 (Hauptwahl vom 26.09.2021), Berlin

Frauen
märz
2023

Erststimmen-
mehrheit in den
Wahlkreisen
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Gedanken zum Frauenmärz

Wahlen in Berlin 2023

▲

Ein umstürzlerisches Wahlergebnis

Fortsetzung von Seite 1:
Doch ob sie ein Angebot des ein-
deutigen Wahlsiegers Kai Wegner
(CDU) zu einem Regierungsbünd-
nis unter Verzicht auf ihren Füh-
rungsanspruch annehmen würde
oder trotz des Debakels lieber die
bestehende Koalition aus den drei
Wahlverlierern unter ihrer Regie
fortsetzen würde, wollte sie vor
den Kameras nicht weiter erör-
tern.

„Berlin ärgert sich schwarz“, hat
die taz das Wahlergebnis treffend
charakterisiert. Und in der Tat
zeigt sich beim Blick auf die nach
den Parteifarben gekennzeichne-
ten Wahlkreisgewinner stadtweit
ein einheitliches  Bild: Außen
schwarz und Innen grün. Rot
kommt dagegen fast gar nicht
mehr vor, denn von insgesamt 78
Wahlkreisen konnten von der SPD
nur noch vier gewonnen werden.
Darunter von Orkan Özdemir der
Wahlkreis Friedenau. Der für sei-
ne volksnahe Einsatzfreude be-
kannte Sozialdemokrat konnte
dabei sogar 10 Prozent mehr
Stimmen auf seine Person verei-
nen als seine Partei bei den Zweit-
stimmen. Wie konnte es zu einem
solchen Desaster für die SPD
kommen, dass nun Stimmen wie
die des ehemaligen Bausenators
Wolfgang Nagel laut werden,
seine Partei sollte keine Angst vor
der Oppositionsrolle haben?

Die neue Protestpartei
Nach einer Dimap-Umfrage einen
Tag nach der Wahl haben drei von
vier Wählern ihre Wahlentschei-
dung aus Enttäuschung über an-
dere Parteien getroffen, und
ebenso handelten auch drei von
vier neuen Wählern der CDU.
Offenbar haben die Wähler die

Lust am Dauerstreit der drei Re-
gierungsparteien um die Lösung
der Hauptprobleme der Stadt ver-
loren. Und die CDU konnte für
ihre Positionen zu den drei in
Umfragen als vordringlich einge-
stuften Problemen in der letzten
Zeit deutlich an Zustimmung ge-
winnen: Bei der inneren Sicher-
heit gab ihr ihre deutliche Positio-
nierung nach dem Bölleraufstand
in der Neuköllner Sivesternacht
Auftrieb, In der Wohnungsfrage
hat sich die anfängliche Begeis-
terung der Bevölkerung für die
Verstaatlichung großer Woh-
nungsunternehmen zur Sicher-
stellung sozialverträglicher Mie-
ten nach einer Umfrage der For-
schungsgruppe Wahlen inzwi-
schen in eine Zweidrittelmehrheit
dagegen verwandelt, wodurch
der Lösungsvorschlag der CDU zu
mehr Bauen an Zustimmung ge-
wann. Und in der Verkehrspolitik
sieht laut einer Umfrage von
Infratest die Mehrheit der Bevöl-
kerung ebenfalls bei der  CDU die
größere Kompetenz.

Verkehrspolitisch wurde demnach
die Daseinsberechtigung des Au-
tos gegen die Anführerin einer
Koalition in Geltung gebracht,
deren grüne Senatorin Jarasch die
autofreie Zone in der Friedrich-
straße zu verantworten hat, wel-
che  in jenem Wahlkreis liegt, der
bestimmt nicht ohne Grund als
einziger inmitten einer ansonsten
grün dominierten Innenstadt von
der CDU gewonnen wurde. Der
„Tagesspiegel“ hat in Rudow, am
Endpunkt der längsten U-Bahn-
Linie der Stadt, Volkes Stimme in
einem Lotto-Geschäft direkt ge-
genüber dem Bahnhof aufge-
spürt: „Viele hier nehmen den
Sozialdemokraten übel, dass sie
2021 erneut mit Grün und Links
eine Koalition gebildet haben“,
weiß die Inhaberin zu berichten
und meint zur Verkehrspoli-
tik:“Wir sind hier draußen auf das
Auto angewiesen.“ Und ein an-

wesender Kunde ergänzt: „Ja,
das war Betrug am Wähler.“
Auch eine zornige Rentnerin
stimmt zu: „Die Menschen haben
die Faxen dicke“.

Diesen Volkszorn bekam die Re-
gierende Franziska Giffey ganz
direkt in ihrem eigenen Wahlkreis
bestätigt, der die südliche Gro-
piusstadt und eben Rudow um-
fasst. Hatte sie diesen Wahlkreis
2021 noch mit 40,8 Prozent ge-
gen den gebürtigen Rudower
KfZ-Meister Olaf Schenk gewon-
nen, konnte dieser ihn nun für die
CDU mit  satten 45,3 Prozent und
einem Vorsprung von 15,7 Pro-
zent der Regierenden abnehmen.
Auch am anderen Ende der U-
Bahn-Linie in Spandau hat die
Wahlentscheidung wohl etwas
mit dem Auto zu tun. Denn dort
verlor nicht nur der Co-Vorsit-
zende der SPD Raed Saleh seinen
Wahlkreis, in dem  Bettina Jarasch
als Spitzenkandidatin der Grünen
noch hinter der AfD auf Platz 4
landete, sondern gleich der ganze
Bezirk wechselte zur CDU.

Konflikt im Bezirk
Wie in vielen anderen Bezirken
haben auch in Tempelhof-Schö-
neberg die gleichzeitig erfolgten
Wahlen zur Bezirksverordneten-
versammlung einen nur schwer
zu lösenden Konflikt heraufbe-
schworen. Denn auch hier hat die
CDU mit großem Vorsprung ge-
wonnen und damit die bestehen-
de Sitzemehrheit von Grünen und
SPD gebrochen, was besonders
auf ihre Erfolge in den Wahlkrei-
sen des Altbezirks Tempelhof zu-
rückzuführen ist, wo etwa Chris-
tian Zander in Lichtenrade mit
49,9 Prozent fast die absolute
Mehrheit erreichte. Das hat zur
Folge, dass Matthias Steuckardt
als eindeutiger Wahlgewinner
nun auch als Bürgermeister einem
Bezirksamt vorstehen will, von
dem nunmehr drei von den sechs
Posten seiner CDU zustehen,

wohingegen die jetzige Führungs-
riege sich aus je zwei Stadträten
von Grünen, SPD und CDU zu-
sammensetzt, und der Bürger-
meister mit Jörn Oltmann von den
Grünen kommt. Und damit gibt
es ein Problem. Denn da die jetzi-
gen Bezirksamtsmitglieder bei der
regulären Wahl 2021 zu Beamten
für die gesamte Wahlperiode
ernannt wurden, können sie nun
nicht infolge der Ergebnisse einer
Wiederholung ersetzt werden.
Das ginge nur mit einer Zweidrit-
telmehrheit, die aber nicht zu er-
warten ist.

Die Faktenlage ist eindeutig: Im
Bezirk hat die SPD mit einem
Minus von 3,7% mehr als im
Landesdurchschnitt verloren und
die CDU liegt mit 30,8% über
dem Landesergebnis, wohinge-
gen die Grünen entgegen dem
Landestrend ein bescheidenes
Plus von 0,1% einfahren konn-
ten. Linke und AfD behalten ihre
Sitze, die FDP hat sich halbiert.
Die CDU ist mit 19 Sitzen nun
stärkste Kraft, Die Grünen mit
ihren 14 Sitzen haben zusammen
mit den nur noch 12 Sitzen der
SPD  keine Mehrheit mehr. Was
ist also zu tun? Um diese Situa-
tion, dass Wahlen wegen beam-
tenrechtlicher Hindernisse keine
politischen Folgen haben können,
einvernehmlich zu beenden, hat
Chefredakteur Lorenz Marold im
Tagesspiegel-Checkpoint geraten,

dass am besten jemand aus den
jeweils betroffenen Parteien ihren
Bezirksamtsmitgliedern sagen
sollte, „dass ihre Amtszeit aus
demokratiehygienischen Gründen
bereits abgelaufen ist.“

Da also die Bezirksamtsmitglieder
nur mit einer Zweidrittelmehrheit
abgewählt werden können, kann
die Absurdität einer folgenlosen
Wahl nur dadurch aufgehoben
werden, indem das Landesparla-
ment gesetzgeberisch tätig wird,
meint  die Berliner Morgenpost
und berichtet, dass es dazu nicht
nur einen überparteilichen Kon-
sens gebe, sondern dass die CDU
auch bereits einen entsprechen-
den Antrag eingebracht habe.
Danach sollen Bürgermeister und
Stadträte für ihren Verzicht bis
zum Ende ihrer Amtszeit 71,5%
ihrer Bezüge bekommen und ihre
Pensionsansprüche würden sie
ebenfalls behalten, wenn auch
reduziert. In dem Artikel heißt
es:weiter: „Vertreter aller beteilig-
ten Fraktionen bestätigten der
Morgenpost entsprechende Über-
legungen. Offen reden wollte
noch niemand über den heiklen
Vorgang, der eine womöglich
zweistellige Zahl von Spaziergän-
gern schaffen würde. Angestrebt
wird, das neue Gesetz am 16.
März bei der ersten Sitzung des
neuen Abgeordnetenhauses zu
beschließen.“

Sitzverteilung. Wiederholungswahlen zu den Bezirksverordnetenversammlungen
am Sonntag, dem 12. Februar 2023 (Hauptwahl vom 26.09.2021), 07 - Tempelhof-
Schöneberg. Vorläufiges Ergebnis, 13.02.2023, 03:21:12
Der Landeswahlleiter Berlin/Amt für Statistik Berlin-Brandenburg

„Kein Abschied auf der Welt fällt schwerer als der Abschied 

von der Macht“

Charles Maurice de Talleyrand  1754 - 1838

Gedanken-Splitter
ausgesucht von Christine Bitterwolf
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SPD-Fraktion in der BVV Tempelhof-Schöneberg

Sicherheit für alle Verkehrsteilnehmer*innen am
Friedrich-Wilhelm-Platz schaffen!

SPD

Die Nöte der helfenden Hände

▲

Fortsetzung von Seite 1:
Die Finanzierung dieser Arbeiten
war durch großzügige Spenden
mehrerer Sponsoren erst möglich
geworden. Neben einer Totalsa-
nierung des Herren-WC und neu-
en Anstrichen in den Essensräu-
men haben wir im Hauptessens-
raum mehrere Paneele zur Däm-
mung der Akkustik montieren
können. Diese „schlucken“ den
Schall der Gesprächskulisse, die
die Gäste im Essensraum erzeu-
gen, zu einem erheblichen Teil,
was den Aufenthalt für das Per-
sonal wie auch für die Gäste we-
sentlich angenehmer gestaltet.
Somit können sich unsere Gäste
wieder vor Ort zu Gesprächen
treffen. Neben dem Mittagessen
bieten wir einen Kuchen- oder
Keksteller an. Als Getränke sind
Tee oder Kaffee vorhanden.

Dieser Treffpunkt ist so wichtig,
weil Bedürftige sich den Aufent-
halt in einem Café oder Restau-
rant einfach nicht leisten können.
Ein weiterer Aspekt ist, dass
Treffpunkte wie der unsere einer
Vereinsamung der Besucher ent-
gegenwirken. Es geht also eben
nicht nur um das zur Verfügung
stellen einer warmen Mahlzeit,
sondern um die Herstellung eines
sozialen Raumes mit der entspre-
chenden Wohlfühlatmosphäre.
Inzwischen wärmen sich auch
viele Gäste, die über eine Woh-
nung verfügen, bei uns auf, um
zu Hause die Kosten für das Hei-
zen zu reduzieren. Für Obdachlo-
se sind Räumlichkeiten zum Auf-
wärmen ohnehin von zentraler
Bedeutung.

Neben diesem Angebot verteilen
wir an unsere Gäste Lebensmittel,
gerade Obst und Gemüse; Sach-
spenden wie z.B. Bücher, Besteck,
Geschirr und Kosmetikartikel
kommen hinzu. Bei den Lebens-
mittellieferungen müssen wir lei-
der beobachten, dass diese in
einem erheblichen Maße abge-
nommen haben. Dies liegt daran,
dass die Supermärkte und Ge-
schäfte in der Zwischenzeit an-
ders kalkulieren und somit weni-
ger an die Berliner Tafel abgeben.
Dadurch kommt vor Ort weniger
an und das bei steigenden Gäs-
tezahlen. Für uns ergibt sich die
Quadratur des Kreises. Trotzdem
versuchen wir, möglich zu ma-
chen, was (noch) möglich ist. So
wird bereits verstärkt ab späte-
stens Mitte des Monats nach Obst
und Gemüse nachgefragt. Die

Teuerungsrate lässt sich an einem
kleinen Beispiel verdeutlichen:
Eine No-Name Leberwurst kostete
vor Coronazeiten 0,99 Euro, dann
1,19 Euro, dann schließlich 1,29
Euro und seit einigen Monaten
1,49 Euro. Die Verteuerung der
Lebensmittel ist bei einer gleich-
bleibenden Unterstützung drama-
tisch. Die Erhöhung des Bürger-
geldes um ca. 50,- Euro wird
keine Abhilfe schaffen, geschwei-
ge denn, dass es zu einer realen
Erhöhung kommt. Da ist jetzt die
Politik gefragt!

Eine weitere Beobachtung betrifft
das Thema Altersarmut. Diese hat
in den letzten Jahren erheblich zu-
genommen. Da die Arbeitsverläu-
fe nicht mehr wie früher kontinu-
ierlich verlaufen, sondern von
Brüchen geprägt sind, wird die
entsprechende finanzielle Lücke
im Alter größer. Auch wer 40
Jahre gearbeitet hat, hat nicht
automatisch eine Rente, von der
er leben kann. Entgegen der Vor-
stellung vom „reichen“ Charlot-
tenburg-Wilmersdorf und Friede-
nau ist die (Alters-)Armut im Kiez
längst angekommen. Am Beispiel
der Altersarmut lässt sich die zu-
nehmende gesellschaftliche Spal-
tung erkennen.

Sowohl im letzten August wie
jetzt im Januar war der Bezirksso-
zialstadtrat, Arne Herz, Leiter der
Abteilung Bürgerdienste und
Soziales in Charlottenburg-Wil-
mersdorf, zu über einstündigen
Informationsgesprächen in der
Suppenküche St. Marien und hat
sich über die aktuelle Lage und
vor allem akuten Probleme infor-
mieren lassen. Die Diskussion war
sehr intensiv und rege. Die Zu-
schüsse des Bezirksamtes für So-
ziales für die Suppenküche wur-
den im Winter erhöht, wofür wir
sehr dankbar sind. Leider wird un-
ter dem Strich nur die Inflation
aufgefangen. Eine besondere Ge-
legenheit bot sich für uns, als En-
de Januar der Sozialausschuss der
BVV Charlottenburg-Wilmersdorf,
unter Vorsitz von Frau Heike Hü-
neke, in der Suppenküche St. Ma-
rien tagte. In einem 20-minütigen
Einstiegsreferat konnte ich auf die
momentanen Schwierigkeiten der
Suppenküchen in Berlin einge-
hen. An das Referat schloss sich
eine rege Diskussion mit vielen
Nachfragen an. Beide Ereignisse
boten die Möglichkeit, die Politi-
ker unseres Bezirkes für unsere
Anlegen direkt zu gewinnen.

Nach zwei Jahren Zwangspause
aufgrund der Corona Pandemie
konnten wir erstmalig wieder am
3. Dezember 2022 unser Ad-
ventsessen für Bedürftige im
Großen Pfarrsaal von St. Marien
durchführen. Durch großzügige
Spenden einiger Sponsoren war
dieser Abend möglich geworden.
Es gab Gans mit Klößen und Rot-
kohl, zum Dessert Apfelstrudel
mit Vanillesoße und Kaffee. Der
Abend wurde musikalisch von
einem unserer Gäste bestritten.
Insgesamt ein ruhiger, besinn-
licher Adventsabend – durchaus
sehr gelungen. Die Resonanz der
Gäste war auch überwältigend.
Am 23. Dezember haben wir
dann 60 Weihnachtstüten mit
selbstgebackenen Keksen, Scho-
kolade, Wurst- und Fischkonser-
ven und Kosmetika an unsere
Gäste ausgegeben. Hier einen
herzlichen Dank an alle Spende-
r*innen, ohne die diese Aktion
nicht umsetzbar gewesen wäre.
Beide Aktionen haben verdeut-
licht, wie wichtig, gerade in der
Adventszeit, derartige Projekte
sind. Die Leute freuen sich und
vergessen für einen Moment ihre
Probleme.

Im Januar haben nach ebenfalls
zweijähriger Pause erstmals wie-
der die Vorträge vom Leiter der
Suppenküche im Rahmen des
Ethikunterrichtes zum Thema
„Armut und Obdachlosigkeit“ vor
zwei Klassen des Rheingau-
Gymnasiums stattgefunden. Nach
einem Einstiegsreferat kam es in
beiden Klassen zu einer regen
Diskussion. Eine Möglichkeit jun-

gen Menschen die Armutsproble-
matik nahe zu bringen. Die seit
Jahren bestehende Kooperation
führt in diesem Jahr wieder dazu,
dass diese beiden Klassen feder-
führend eine Sachspendensam-
melaktion für die Suppenküche
durchführen. Zwei zehnte Klassen
haben beim Verkauf von Crèpes
eine Barspende von 100,-Euro
„erbacken“. Für beide Spenden-
aktikonen herzlichen Dank.

Neben diesen erfreulichen Dingen
gibt es auch Belastendes: Seit
August des letzten Jahres sind
durch die Inflation die Ausgaben
für das Mittagessen um ca. 25 %
gestiegen. Hinzukommen die ge-
stiegenen Kosten für Strom und
Heizung. Zu allem Unglück ist im
letzten Hebst noch die Spülma-
schine kaputt gegangen und wir
mussten kurzfristig eine neue
sogenannte Profimaschine kau-
fen. Mit dem Preis von 4000,-Eu-
ro hatten wir sofort ein Loch im
Etat. Unser altersschwacher Wä-
schetrockner wird im Laufe dieses
Frühjahrs ausgetauscht. Auch hier
wieder ein Profi-Gerät. Für unsere
Zwecke sind normale Haushalts-
geräte ungeeignet. Diese Dinge
belasten unseren Etat enorm und
ein Ende der Preissteigerungen ist
dabei noch gar nicht absehbar.

Diese negativen Entwicklungen
haben auch Auswirkungen auf
unsere Gäste: Die Gereiztheit und
die Aggressivität haben zuge-
nommen. Im November standen
wir sogar kurz vor einem Polizei-
einsatz, konnten den Konflikt
dann aber doch noch in der letz-

ten Sekunde schlichten. Kurzum:
Die Not der Bedürftigen hat zuge-
nommen.

Die zunehmende Unsicherheit in
der Bevölkerung hat sich bei den
Erntedankspenden für die Sup-
penküche Anfang Oktober 2022
gezeigt: Erstmalig seit über zehn
Jahren ist der Umfang der Sach-
spenden um ca. 10-15 % zurück-
gegangen. Selbst in den Pande-
miejahren 2020 und 2021 war
dies nicht der Fall, d. h. die Spen-
der*innen gehen anders mit ih-
rem Spendenbudget um.

Daher habe ich eine große Bitte
an Sie: Helfen Sie die Arbeit der
Suppenküche St. Marien in ihrem
Kiez zu unterstützen. Willkom-
men sind neben Geldspenden
auch Sachspenden aller Art, so-
fern diese in der Regel haltbar
sind: Dies sind Konserven, wie
z.B. Suppen, Gemüse, Obst,
Würstchen, Fisch, Wurst und
Fleisch. Ebenfalls hilfreich sind
Kosmetik- und Hygieneartikel
sowie Reinigungsmittel.

Jede gute Gabe hilft uns bei der
Bewältigung unserer Aufgaben.
Vergelt´s Gott! 
Spendenkonto der 
Suppenküche St. Marien
Katholische Kirchengemeinde
Maria unter dem Kreuz
Verwendungszweck:
Suppenküche
Pax-Bank
IBAN: 
DE79 3706 0193 6000 7380 24
BIC: GENODED1PAX

30 Jahre Suppenküche
St. Marien

iederholungswahlen zu den Bezirksverordnetenversammlungen
empelhof-

Foto: Gemeinde St. Marien
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Ausflugstipp: Berliner Stonehenge

▲

Von Elfie Hartmann

Zwischen dem imposanten DB
Tower hindurch geschritten in
Richtung des berühmten Ritz
Carlton befindet sich, schräg
rechts sichtbar, das nicht weniger
bekannte Hotel Marriott Berlin.
Und genau hier gehts linksseitig
schon in Richtung Tiergarten und
zwar direkt die „Berliner Freiheit“
genannte Straße entlang. Ein
unbestimmtes Gefühl von erleb-
barer Freiheit fühlt man denn
auch gleich hautnah, schnur-
stracks in Richtung Park, und da-
mit in die merklich zunehmende
Stille eingetaucht.

Zu Fuß ca. fünf bis zehn Minuten
dorthin unterwegs, befindet man
sich nämlich im Großen Tiergar-
ten. Und dann sieht man sie auch
schon, diese Anzahl von grob be-
arbeiteten sowie teilweise seidig
feingeschliffenen einzelnen Fels-
steinen und die scheinbar willkür-
lich dort platzierten Steinforma-
tionen. 

Stonehenge in Berlin

Zuerst fällt sicherlich der Kreis aus
mittelgroßen Felssteinen auf.
Findlinge? Oder das Stonehenge,
ein gefühltes Berliner Stonehen-
ge? Ganz genau so wirkt es näm-
lich als erste Wahrnehmung. Und
schon will man erfahren, was,
und wer die Steine dorthin ge-
bracht hat. Vor allen Dingen:
Warum? Was haben sie für eine
Bedeutung? Und hier bekommt
der Leser dann auch umgehend
die Geschichte dieser vorerst so
merkwürdig und fast befremdlich
scheinenden Formationen dazu
serviert. Nichts passierte hier
nämlich willkürlich.

Da gab es mal einen kleinen
Jungen, der in einem oberbayeri-
schen Dorf mit nur drei Bauern-
höfen aufwuchs. Geboren wurde
er 1932 als Abkömmling eines
verarmten Landadels. Fünf Jahre
nur besuchte er die Volksschule.
Sein Name: Wolfgang Kraker von
Schwarzenfeld. Er lernte erst ein-
mal Keramiker, arbeitete später
auch als Kellner. Doch es zog ihn
in die Welt hinaus. Mehr und
mehr empörten ihn während sei-
ner stets recht unkonventionellen
Art zu reisen die katastrophalen
Zustände der Welt. Er war schier
unfähig, diese einfach abzuha-
ken, gar zu vergessen. Unerträg-
lich war für ihn die Gier der Men-
schen anzusehen, oft erlebte le-
thargische Gleichgültigkeiten und
immer wieder auch brutale Ge-
wissenslosigkeit. Er war derma-
ßen abgestoßen, dass er be-
schloss, ein Zeichen zu setzen.
Und so entstand im Jahr 1997 das
Global Stone Projekt im Berliner
Tiergarten.

Ein Mann und eine Mission

Selbst im Großen Tiergarten an-
gekommen, entdeckt man als
erstes wohl die fünf größten
Felsen, die aus fünf Kontinenten
hierher transportiert wurden.
Dieses globale Kunstwerk ist als
Lebenswerk des Künstlers zu se-

hen, zu fühlen oder auch zu er-
klimmen. Es erzählt die Stationen
seines Lebensweges. Und man
berichtete, dass er manchmal vor-
her mit den Steinen gesprochen
habe am jeweiligen Fundort, man-
che Steine in der Savanne selbst
gesprochen haben sollen. Ein
Stein sollte dem Transport sogar
erst selbst zugestimmt haben
müssen. Es gab natürlich auch
immer wieder Komplikationen
mit den Indigenen. Doch der
Künstler blieb einfühlsam, empa-
thisch und hartnäckig zugleich.

Die zwei gletscherweißen Felsen
aus Quarzkristall liegen hier als
Elemente einer interkontinentalen
Skulptur. Sie wiegen mehr als 40
Tonnen und allein den Transport
zu bewältigen, hatte anfangs eine
schier unvorstellbare Dimension
erreicht. Die Monolithen aus dem
Ural sind explizit platziert und
zwar präzise genau in derartiger
Position ausgerichtet, dass sie
jedes Jahr am 21. Juni durch die
Sonnenstrahlen verbunden wer-
den. An diesem faszinierenden
Naturschauspiel nimmt die Öf-
fentlichkeit inzwischen zahlreich
teil. Die Einheit unserer Erde mit
den Planeten soll damit darge-
stellt werden. Der Künstler lädt
die „Steinfreunde“ alljährlich zur
Sonnenwende dazu ein.

In Sichtweite liegt ein schwarzer,
gleichfalls im entsprechenden
Winkel zur Sonne platzierter
Felsstein. Die Aufschriften in sie-
ben Sprachen stimmen sofort
besinnlich: Esperanza, Hoffnung,
darunter Hogenzea hope. Des
weiteren sind chinesische und
arabische Schriftzeichen zu erken-
nen. Ganz unten das Datum =
29.1.2002. Durch die Spiegelung
jeweils am erwähnten 21. Juni
entsteht hier in Berlin ein unsicht-
barer Kreis aus Licht. Das Licht des
Friedens, das symbolische Licht
einer Mission für den Frieden.
Und die unterschiedlichen Gestal-
tungen der bearbeiteten Felsen
dabei zu betrachten, müssen ein-
fach jeden Teilnehmer faszinieren

und gefangennehmen.
Das Formen und Polieren der
Steine passierte übrigens immer
vor Ort und freiwillige Helfer,
sogar viele Kinder kamen gerne
hinzu, um der Entstehung dieses
Friedensprojektes damit beiwoh-
nen zu können.

Öffentliche Meditationen

Im August 2020 meditierten und
beteten hier mittlerweile über
150 Teilnehmer zusammen unter
freiem Himmel. Sie waren gekom-
men, um für den Frieden und glo-
bales Bewusstsein sowie Verge-
bung zu bitten.

Der rötliche, ebenso vor Ort (an-)
fühlbar seidig geschliffene Stein
wurde 1999 aus Venezuela hier-
her geschafft. Er steht für Liebe.
Der große schwarze Granit steht
für Hoffnung. Der weiße Quarz-
kristall aus dem Ural für Erwa-
chen. Die kreisförmige Aufstel-
lung der Felssteine steht für
Vergebung.
Und diese inzwischen geschicht-
strächtigen Felssteine haben ihr
endgültiges Zuhause im Großen
Tiergarten bei uns in Berlin gefun-
den. Die gesamte 210 Hektar
große Parkanlage ist Teil des zen-
tralen Ortsteils Tiergarten im Be-
zirk Mitte und angrenzend an
Schöneberg.

Aus dem alten Jagdgelände ist
heute ein öffentlicher Park gewor-
den. Wolfgang Kraker von Schwar-
zenfeld hat dort ein Zeichen für
globales Bewusstsein gesetzt.
Und der oberste Gartendenkmal-
pfleger unserer Hauptstadt,
sprach damals sogar vom „Berli-
ner Stonehenge“.

Global Stone Project
Großer Tiergarten
10785 Berlin
Öffnungszeiten: 
Rund um die Uhr geöffnet

Busse/U+ S- Bahn via Potsdamer
Platz (Berliner Freiheit)

Sprechende Steine oder stummer Beton

Im Lärm der Stadt ein Ort der Ruhe Foto: Elfie Hartmann

Preis-
gekrönter
Nachwuchs-
Journalis-
mus

Von Christine Bitterwolf

An vielen Berliner Schulen gibt es
Schülerzeitungen. Zeitungen, die
von den Schülern geschrieben
werden, d.h. sie wählen die The-
men aus, sie schreiben die Texte
und sie gestalten das Gesamtbild
der Zeitung. Die Lehrer nehmen
dabei keinen Einfluss, sie stehen
nur im Hintergrund beratend zur
Verfügung.

Einmal im Jahr gibt es einen
Wettbewerb für diese Schülerzei-
tungen, der von der Jugendor-
ganisation „Junge Presse Berlin“
und dem Tagesspiegel ausgerich-
tet wird. Im Jahr 2022 hatten
sich 49 Zeitungen beworden. Die
Preisverleihung  für die ausge-
wählten Schulen fand am 8. Fe-
bruar statt. Dabei wurden 3 Re-
daktionen ausgezeichnet, die im
Verbreitungsgebiet der Stadtteil-
zeitung liegen.

Mehrfach ausgezeichnet wurde
dabei das Paulsen Gymnasium.
Dessen Zeitung „Paulsenbrot“,
ist eine der besten Schülerzei-
tungen der Berliner Gymnasien.
Außerdem bekam die Zeitung
einen Sonderpreis der Unfallkas-
se Berlin zum Thema: Wie gehen
wir miteinander um? für einen
Artikel über Lernmotivation.

Zusätzlich erhielt sie noch einen
Sonderpreis der Vernetzungs-
stelle der Kita- und Schulverpfle-
gung für eine Fotostrecke zur
Pausenverpflegung.

Von den Schöneberger Grund-
schulen erhielt die „YoYo“ der
Finow-Grundschule einen Son-
derpreis Europa, den die Senats-
verwaltung für Kultur und Euro-
pa ausgelobt hatte, und den
Sonderpreis vom JugendKultur
Service für Theater im Blick.

▲

Cover der Februar-Ausgabe 2023

Die Schülerzeitung „FriedeNow“
der Friedenauer Gemeinschafts-
schule bekam den Sonderpreis
zum Thema Tierwohl von der der
Jungen Presse Berlin für den Text
einer jungen Redakteurin, die
sich in das Leben einer Labor-
ratte versetzt hatte.

Vielleicht sind ja doch nicht alle
Schüler so schlecht, wie man es
immer wieder hört. Die Themen-
auswahl lässt zumindest auf ein
breites Interesse der Kinder
schließen. Und die Tatsache, dass
viele Artikel prämiert werden,
zeigt auch dass die Schüler abso-
lut in der Lage sind, ihre Mei-
nung qualifiziert zu äußern.
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Ehrenamtliche Helfer im Rathaus Friedenau

▲

Tauben auf dem Richard-von-Weizsäcker-Platz Foto: Elfie HartmannSymbolische Schlüsselübergabe in der PSD-Bank.                   Foto: PSD-Bank

…die nichts von Falschheit wissen,
so sauber und so rein,
soll deine Seele sein.

An diesen Spruch musste ich in den
letzten Jahren denken, sobald ich mich
auf den Weg ins Fitnessstudio machte.
Es liegt ganz oben im Forum Steglitz und
war während der Umbauphase des Ge-
bäudes zeitweise nur über das darunter-
liegende Parkdeck zu erreichen. Stieg
ich aus dem Aufzug, kamen mir Tauben
entgegen, und zwar jede Menge. Sie
balzten und gurrten und hatten sich so-
zusagen dort „eingemietet“.

Und ja: wenn Taubenpaare „schnäbeln“,
sieht es tatsächlich aus, als ob sie sich
küssen. Von Falschheit wissen sie be-
stimmt nichts, denn sie sind schließlich
keine Menschen. Sauber und rein dage-
gen sah es an vielen Stellen in diesem
Stockwerk nicht mehr aus. Gut, das lag
auch an dem Chaos aus Baumaterialien
und Bauschutt, die dort verteilt waren,
aber vor allem Kot und Federn vermehr-
ten sich genauso schnell wie die Tauben
selbst. Das war die Schattenseite vom
„Taubenparadies“

Tauben leben schon seit mehr als 6.000
Jahren mit den Menschen zusammen.
Die Stadttaube ist die verwilderte Form
der Haustaube, die wiederum eine do-
mestizierte Form der Felsentaube ist.
Haustauben wurden wie anderes Geflü-
gel auch wegen ihres Fleisches gehalten
und geschlachtet. Taubenbrühe galt als
so bekömmlich und nährstoffreich, dass
sie Kranken gerne für die Genesung ge-
kocht wurde. Da sie schnell und weit
fliegen und auch ein fantastisches
Orientierungsvermögen besitzen, nutz-
ten Menschen diese Eigenschaft der
Tauben und züchteten Brieftauben, die
lange Zeit die schnellste Möglichkeit der
Nachrichtenübermittlung darstellten.

Viele der Stadttauben sind solche von
Züchtern „entlassene“ Brieftauben oder
„entflohene“ Haustauben. Wie die Fel-
sentaube leben auch sie überwiegend
monogam. Die Brutpflege ist relativ
gleichberechtigt aufgeteilt, auch die
männlichen Tauben kümmern sich um
den Nachwuchs. Sie geben sich beim
Balzen viel Mühe, plustern ihr schillern-
des, lila glänzendes Brustgefieder und
ihre Schwanzfedern auf. Wäre ihr Le-
bensraum kein Parkdeck, sondern eine
Felsenlandschaft, würden der Kot und
die Federreste nicht stören, sondern wä-
ren einfach Dünger.

Tauben haben Feinde. Damit meine ich
nicht nur die menschlichen „Taubenhas-
ser“, die sich in ihre Abneigung reinstei-
gern und die Tiere vergiften oder gar
quälen, sondern ihre tierischen Feinde,
die Raubvögel. Auf dem Parkdeck lag ab
und zu ein blutiger Rest einer Taube. Ich
hatte Krähen in Verdacht, die ich schon
häufiger Tauben habe jagen sehen. Nach
einem Telefonat mit Derk Ehlert, dem
Wildtierexperten der Berliner Senatsver-
waltung, bin ich allerdings ein ganzes
Stück klüger. Tauben seien vor allem für
die Habichte Berlins ein willkommenes
Futterangebot. Berlin ist die Hauptstadt
der Habichte, schrieb auch der Tages-
spiegel letztes Jahr. Es gibt hier mehr
Habichte als in München.

Die Tauben selbst ernähren sich in der
Großstadt häufig von Essensresten, die
es hier reichlich gibt, und ansonsten na-
türlich auch von den Fütterungsstellen,
an denen ihnen „Taubenfreunde“ oder
auch „Taubenfreundinnen“ Körner aus-
streuen. Am Richard-von-Weizsäcker-
Platz ist das rund um einen Baum jeden
Tag in großer Menge zu sehen.
Letzteres ärgert diejenigen, die wissen,
dass die Zahl der Tauben am stärksten
durch das Futterangebot beeinflusst

wird. Je weniger Futter, desto weniger
Vermehrung. Die Studienlage dazu ist
relativ eindeutig. Die Krankheitsübertra-
gung durch Tauben dagegen gilt mittler-
weile als überschätzt, obwohl die Vögel
natürlich reichlich Parasiten in ihrem
Gefieder aufweisen. Das Risiko sich
durch ein Haustier mit Milben, Flöhen
oder Zecken einzuhandeln, ist weitaus
größer. Es ist jedoch sowieso ratsam,
Wildtieren nicht zu nahe zu kommen.

Die Berliner Taubenpopulation ist in den
letzten Jahren jedenfalls relativ konstant
geblieben. Weder scheinen die Fütte-
rungsaktionen von „Taubenfreundinnen“
die Anzahl wesentlich zu erhöhen, noch
schaffen es Taubenhäuser wie das am
S-Bahnhof Südkreuz und der Austausch
der Taubeneier durch Gipseier, den
Bestand effektiv zu reduzieren.  Wie wir
in der Stadtteilzeitung in der Reihe
„Natur in der Stadt“ mehrfach beschrie-
ben haben, bietet die Großstadt Wild-
tieren eben genügend Räume und ein
gutes Futterangebot, so auch den wilden
Stadttauben.

Als Opportunisten nutzen Tauben Ni-
schen aus und verlassen sie, wenn sie
dort verdrängt werden. Bezogen auf das
Parkdeck konnte ich mich bereits davon
überzeugen, dass es für die Tauben dort
ungemütlich geworden ist und nur noch
ein paar unermüdliche Pärchen rumtrip-
peln. Nach der Reinigung und dem Weg-
räumen der Kisten und Container ver-
wandelt sich das Stockwerk wieder vom
großstädtischen „Taubenfelsen“ in ein
Parkdeck, in dem es jetzt übrigens end-
lich auch Fahrradständer gibt. Mögen
die Tauben anderswo Nistplätze finden,
bevorzugt dort, wo sie niemanden stö-
ren.

Isolde Peter

Prüfungsangst?

BALANCE DURCH TRANCE!

Sanna v. Zedlitz, M.A.

www.hypnotherapie-zedlitz.de

▲

Zwei Täubchen, die sich küssen …PSD Bank hilft

Von Christine Bitterwolf

Seit Februar 2016 gibt es die
Flüchtlingsunterkunft im Rathaus
Friedenau. Es ist eine Unterkunft
für Frauen und Kinder. Sie wurde
eingerichtet, als die erste Flücht-
lingswelle aus Syrien kam. Bis zu
400 Menschen leben hier, inzwi-
schen auch aus vielen anderen
Ländern, u.a. aus Äthiopien,
Afghanistan, Libyen und Eritrea.

Diese Frauen brauchen Hilfe und
Unterstützung in allen Bereichen,
und die finden sie hier. Eine Grup-
pe von ehrenamtlichen Helfern
zum Beispiel gibt Deutschunter-
richt, denn Kenntnisse in der deut-
schen Sprache sind ein grundle-
gender Bestandteil einer erfol-
greichen Integration. Natürlich
haben die meisten dieser Frauen
Anspruch auf einen regulären
Deutschkurs, aber daneben be-
kommen sie auch Hilfe von den
Ehrenamtlichen, zum Beispiel bei
der Vorbereitung zur Prüfung
oder in Gesprächen über die täg-
lichen Probleme. Darüber hinaus
aber bieten sie ihre Hilfe auch bei
individuellen Problemen an, bei
Behördengängen oder bei den
Hausaufgaben der Kinder.

Diese engagierten Helfer hier
sind keine studierten Germanis-
ten, Dolmetscher oder Pädago-
gen, es sind Leute aus vielen ver-
schiedenen Berufsbereichen, die
helfen wollen, wo ihre Hilfe ge-
braucht wird. Sie haben jedoch
alle einen Lehrgang am Goethe-
Instituts absolviert, einen Online
Workshop für Deutsch als Fremd-
sprache. Die Gruppe umfasst
inzwischen etwa 35 - 40 Helfer,
sowohl Frauen als auch Männer
unterrichten hier die Flüchtlinge.

Im Allgemeinen machen sie eine
eins zu eins Betreuung, manch-
mal erklären sie auch 2 oder 3
Flüchtlingen gleichzeitig die
deutsche Sprache, je nach Be-
darf. Diese ehrenamtlichen
Deutschlehrer werden von Frau
Sholeh Mirrashed von der Bür-
gerstiftung Berlin betreut.

Die Räume, die der Gruppe bis-
her direkt im Rathaus Friedenau
zur Verfügung standen, werden
in Zukunft anderweitig ge-
braucht. Deshalb mussten die
ehrenamtlichen Helfer mit ihrem
Deutschkurs umziehen. Sie hal-
ten ihren Sprachunterricht in
Zukunft in der nahegelegenen
PSD Bank in der Handjerystr. 34-
36 ab. Die Bank stellt dafür miet-
frei einen Büroraum zur Verfü-
gung. Hier können jeweils zwei
bis drei Gruppen nebeneinander
arbeiten. Der Raum kann den
ganzen Tag über zu wechselnden
Zeiten belegt werden.

Bereits Mitte Januar hat der
Deutschkurs seine Arbeit in dem
neuen Unterrichtsraum aufge-
nommen. Das neue Domizil wird
auch von den geflüchteten Frau-
en gerne angenommen. 
Am 9. Februar erfolgte die offi-
zielle Übergabe in Anwesenheit
des Bankvorstandes und Vertre-
tern aus dem Bezirksamt. Das
Büro steht der Gruppe vorerst für
ein Jahr mietfrei zur Verfügung,
aber eine Verlängerung wird
bereits angestrebt.
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Do 23. März - Mo 03. April, 
14.30 bis 17.00 Uhr 
Nachbarschaftshaus Schöneberg,
Holsteinische Str. 30, 12161 Berlin
Seminarreihe: "Wie wurde ich zu
der Person, die ich heute bin"

In diesem Seminar kann durch das
gemeinsame Tun erfahren werden,
dass jeder Mensch seine besonderen
Erinnerungen, seine Schatzkiste in
sich trägt. Gemeinsam werden rele-

vante Themen erörtert wie Kindheit,
Erwachsenenalter, Fähigkeiten,
Erfolge, Belastungen und freudige
Ereignisse. Biografiearbeit ermöglicht
den bewussten Blick auf mein Leben:
erinnern, ordnen, würdigen.
Auslöser sind meist besondere
Herausforderungen, Krisen. Das
erfordert Mut, stärkt, macht Sinn.
Fachimpulse, Gespräche, Übungen
fördern und ergeben Beispiele zur
eigenen Reflexion und Konkretisie-
rung der Lebenserfahrungen. Eintritt:
frei, Spende willkommen 

Sa 25.03.2023, 15.00 bis 17.30 Uhr 
Treffpunkt: Vor dem Haus Potsdamer
Straße 139, 10783 Berlin
Starke Frauen in der 
Potsdamer Straße
Stadtführung mit Sibylle Nägele und
Joy Markert.
In der Potsdamer Straße und Umge-
bung wohnten Schriftsteller_innen,
Wissenschaftler_innen,
Künstler_innen aus allen Bereichen,
die engagiert für die Rechte der
Frauen kämpften, zu einer Zeit, als
Frauen nur unter erschwerten
Bedingungen studieren konnten,
kaum einen Beruf ausüben und nicht
politisch tätig sein durften. Sie waren
stark, sie ließen sich nicht einschüch-
tern und lebten vor, was heute
selbstverständlich geworden ist.
Anmeldung unter vhs@ba-
ts.berlin.de oder telefonisch unter
030-902 77 30 00. Die Teilnahme ist
kostenfrei. Ein Angebot der Albert-
Einstein-Volkshochschule Tempelhof-
Schöneberg

Nosferatu am kultigst möglichen Ort:
in einer Kirche mit Orgelmusik.
Bothmers Komposition ist packend
und extrem suggestiv: sie lässt
Archetypen lebendig werden und
schlüpft quasi in den Film hinein.
Das Publikum erlebt den Film von
innen heraus! Es erlebt eine ebenso
wunderbare wie unheimliche Reise
ins Unbewusste, das Land der ver-
borgenen Ängste und Wünsche.
Eintritt: 13.90-22.90 Euro

So 19.03.2023, 20.00 Uhr 
Scheinbar Varieté,
Monumentenstraße 9, 10829 Berlin
Aufrecht ins Verderben
„Aufrecht ins Verderben" ist die neue
„Test until it´s fest“ Show von
Katharina Hoffmann. Quasi ein
„work in progress“, nur in geil.
Es soll auch was riskiert werden,
allerdings ist noch nicht klar, ob nicht
am Ende die Zuschauer mehr riskie-
ren als die Gastgeberin. Auf jeden
Fall kostet`s Eintritt und wird auch
bestimmt unter ein gewisses Niveau
nicht fallen. Klar ist, dass es weitge-
hend einzigartig sein wird. Wenn alle
Stricke reißen kommt ein musikali-
scher Stargast dazu. Mal kieken.
Kommt vorbei! Zahlt gleich! Urteilt
später! Eintritt 15,00 / 12,00 Euro

Di 21.03.2023, 18.00 bis 20.00 Uhr 
Nachbarschaftstreff, Cranachstraße 7,
12157 Berlin
„Danse Vita“- Tanzworkshop für
Frauen* jeden Alters mit Kudret
Büyükyurt
Im Frauenmärz lädt die Mobile
Stadtteilarbeit zu der
Veranstaltungsreihe „Frauen in unse-
rem Stadtteil“ ein. Rund um den
Internationalen Frauentag kommen
Frauen aus Friedenau Ost zu Wort
und erzählen von ihren
Lebensgeschichten in verschiedenen
künstlerischen Formaten.
Tanzen bewegt den ganzen Körper.
Sie erleben die eigene Vitalität und
spüren Lebensfreude. Es geht um
Lebendigkeit, Freude, um ein gesun-
des Wohlgefühl in uns. Tanzen fürs
Leben kann mit Musik, vielseitigen
Bewegungen und Spaß möglich
gemacht werden.
Die Teilnahme ist für alle, unabhän-
gig von körperlichen und gesund-
heitlichen Einschränkungen, möglich.
*gemeint sind alle, die sich als
Frauen identifizieren

zur Begegnung, Ermutigung und zum
Austausch von Lebenserfahrungen.

Fr 17.03.2023, 18.00 Uhr 
Reha-Steglitz gGmbH, 12169 Berlin-
Steglitz, Bergstr. 1 / Eingang Ecke
Heesestraße
Vernissage: Diana Rapphahn &
die Montagsmaler
Ausstellung : 17. März 2023 bis 29.
September 2023. Ausstellung geöff-
net: Mo. – Fr. 10 bis 15 Uhr

Fr 17.03.2023, 20.00 Uhr 
Kleines Theater am Südwestkorso,
Südwestkorso 64, 12161 Berlin
Der Sittich
Komödie von Audrey Schebat. Mit:
Eva Mannschott und Matthias
Freihof. Regie: Karin Bares.
Ein Ehepaar jenseits der
Silberhochzeit hat ein befreundetes
Paar zum Abendessen eingeladen.
Kurz vor der Verabredung sagt der
gemeinsame Freund das Essen ab.
Bei ihnen sei eingebrochen worden
und außerdem könne er seine Frau
nicht erreichen. Leicht irritiert begin-
nen die Gastgeber darüber zu speku-
lieren, was der wirkliche Grund für
die Absage ist. Eintritt: 25 / 15 Euro

Sa 18.03.2023, 19.00 Uhr 
drj-art-projects.com, Leberstrasse 60,
10829 Berlin
Soundperformance
zur Ausstellung less ... DOUGLAS
ALLSOP · JULIUS STAHL. Ein
Spezialbeitrag von ERIK K. SKODVIN
[*1979 · NO]
drj art projects präsentiert diese kon-
zeptuelle, minimale Ausstellung mit
präzise gesetzten und genau
bestimmten Werken der drj-Künstler
Douglas Allsop [*1943 · GB] und
Julius Stahl [*1978 · DE]. Die räumli-
che Formation der Kunstwerke sowie
ihre reduktive Grundausrichtung
eröffnen darin eine konzentrierte
Perspektive auf den künstlerischen
Gehalt der Arbeiten und ihrer
Wirkungen. Ausstellung bis 1. April
2023. Geöffnet samstags von 14 bis
19 Uhr und täglich auf Verabredung.

Sa 18.03.2023, 20.00 Uhr 
Zwölf-Apostel-Kirche, An der
Apostelkirche 1, 10783 Berlin
GRAF VON BOTHMER: 
Nosferatu Mystik
Live-Filmmusik: Stephan v. Bothmer,
Kirchenorgel | Komposition.
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So 05.03.2023, 16.00 Uhr 
BEGiNE-Treffpunkt und Kultur für
Frauen e.V., Potsdamer Str. 139,
10783 Berlin
Konzert: „steinway&daughter“
Hommage an Komponistinnen des
Jazz. Marion Schwan (Saxophon)
und Amelie Protscher (Piano) prä-
sentieren in nunmehr neunter Folge
eigene Arrangements unbekannter,
spannender Werke von Jazzmusike-
rinnen. Von Lil Hardin, die in den
20ern Louis Armstrong einige seiner
größten Hits auf den Leib schrieb bis
zur diversifizierten Jazzscene unserer
Tage, haben Frauen einen maßgeb-
lichen Beitrag zur Jazzgeschichte
geleistet. Ihre Kompositionen jedoch
stehen nach wie vor im Schatten
ihrer männlichen Kollegen.
Eintritt frei.

Di 07.03.2023, 18.00 bis 20.00 Uhr 
Nachbarschaftstreff, Cranachstraße 7,
12157 Berlin 
Erzählcafé: Frauen aus dem
Dürerkiez, Erinnerungen und
Selbstbewusstse
Im Frauenmärz lädt die Mobile
Stadtteilarbeit zu der Veranstaltungs-
reihe „Frauen in unserem Stadtteil“
ein. Rund um den Internationalen
Frauentag kommen Frauen aus
Friedenau Ost zu Wort und erzählen
von ihren Lebensgeschichten in ver-
schiedenen künstlerischen Formaten.
Drei Frauen aus Friedenau erzählen
von ihrem Leben, ihren Erinnerun-
gen und Erfahrungen im Kiez. Lasst
uns die Welt durch die Augen dieser
Frauen sehen und spüren, Gemein-
samkeiten entdecken und neue
Perspektiven gewinnen. Ihre Erzäh-
lungen können uns den Blick auf die
Welt öffnen.

Do 09.03.2023, 19.00 Uhr 
Rathaus Schöneberg,
Verwaltungsbibliothek, 
John-F.-Kennedy-Platz, 10825 Berlin
Die ersten weiblichen
Parlamentarierinnen
Von den Anfängen ihrer Arbeit in
Schöneberg und Tempelhof.
Nachdem die Frauen 1918 das aktive
und passive Wahlrecht erhielten,
nahmen sie diese Möglichkeiten der
politischen Teilhabe von Beginn an
wahr. Wer waren diese ersten Frauen
in der parlamentarischen Arbeit in
Schöneberg und Tempelhof? Bislang
ist nur wenig über sie bekannt. Eine
Spurensuche eröffnet die Chance auf
neue Blickwinkel und Fragestellun-
gen. Ein Vortrag der Autorin und
Ausstellungsmacherin Heike Stange.
Eintritt frei. Eine Veranstaltung der
Museen Tempelhof-Schöneberg

Fr 10.03.2023, 20.00 Uhr 
Zimmertheater Steglitz, Bornstr. 17,
12163 Berlin
Zimmertheater-Premiere! 
Am achten Tag schuf Gott den
Rechtsanwalt
mit Johannes Hallervorden. Der
Klassiker des deutschen Kabaretts.
Autor: Werner Koczwara.
Kein anderes Volk der Welt hat wie
wir Deutschen eine derartige Fülle an
Gesetzen und Paragrafen hervorge-
bracht. Wir regeln einfach alles: die
Eheschließung bei Bewusstlosigkeit
(§1314 BGB) und das vorschriftsmä-

ßige Anbringen von Warndreiecken
bei Trauer-Prozessionen (§27 StVO).
Und das packt der Gesetzgeber dann
in eine Sprache, die selbst Juristen
kaum noch verstehen. Dagegen gibt
es nur eine Notwehr: Lachen!
Eintritt: 17.- Euro. Kartenreservierung:
Tel. 030 - 25 05 80 78 oder
info@zimmertheater-steglitz.de.
Auch am Sa. 18.3., 20.00

Sa 11.03.2023, 19.00 Uhr
Nachbarschaftshaus Friedenau,
Holsteinische Str. 30, 12161 Berlin
Der besondere Abend:
Wunschkonzert 
Lassen Sie sich mit einem unge-
wöhnlichen Konzert überraschen!
Mit etwas Glück können Sie sich
Ihren Lieblingssong aus einer Liste
von wunderbaren Titeln aussuchen.
Am Anfang des Konzertes ziehen Sie
eine Nummer und vielleicht...? Die
Musiker Tal Koch (Gesang) und Assaf
Fleischmann (Klavier) bereiten musi-
kalischen Hochgenuss und stecken
mit ihrer Spielfreude an. Erleben Sie
das mit! Eintritt: frei, Spende will-
kommen.

Sa 11.03.2023, 19.00 Uhr 
Friedenauer Kammermusiksaal,
Isoldestraße 9, 12159 Berlin
Through the Looking Glass
Konzert mit dem Lynx Ensemble
(Deutschland/Schweden)
Seit seiner Gründung 2016 beschäf-
tigt sich das Ensemble intensiv mit
der spannenden Kombination von
schwedischer Volksmusik und
Barockmusik auf einzigartige Weise.
Dieses Konzert ist das deutsche
Debüt des Ensembles nach vielen
Auftritten in Schweden. Nach dem
Debütalbum „Baroque Tales“ 2020
wird nun das neue Programm,
„Through the Looking Glass“ erklin-
gen. Eintritt: 20 Euro regulär / 10
Euro ermäßigt.

So 12.03.2023, 15.00 bis 17.00 Uhr 
Treffpunkt: Fahrradständer, S-Bhf
Julius-Leber-Brücke, Café EssEins
Auf der Spur der
Menschenrechte über die
„Rote Insel“ in Schöneberg
Die „Rote Insel“ ist wie ein Schatz-
kästlein, dem sich eindrucksvolle
Geschichten über Menschen entlo-
cken lassen, die sich für ein men-
schenwürdiges Leben für alle einge-
setzt haben und einsetzen. Zugleich
werden auf dem Stadtrundgang die
Menschenrechte anhand konkreter
Orte vorgestellt – ausgehend von
den Menschenrechtsverträgen der
Vereinten Nationen. Teilnahmebei-
trag 13 und ermäßigt 10 Euro. An-
meldung erbeten unter martin.for-
berg@web.de

Di 14.03.2023, 18.00 bis 20.00 Uhr 
Nachbarschaftstreff, Cranachstraße 7,
12157 Berlin
Lesung (Türkisch/ Deutsch) mit
der Autorin Sevil Gökgöz, musi-
kalische Begleitung durch Firat
Ilim.
Sevil Gökgöz, die seit ihrer Kindheit
in Berlin Friedenau lebt, liest eines
ihrer Märchen. Sie erzählt dabei von
ihren Erfahrungen und ihrem
Werdegang zur Schriftstellerin. Die
Veranstaltung bietet eine Möglichkeit

So 26.03.2023, 16.00 Uhr 
Theater Morgenstern, Rheinstr. 1,
12159 Berlin 
Zwei Freunde
Die abenteuerliche Geschichte einer
Freundschaft zwischen dem pingeli-
gen Herrn Holzapfel und dem welt-
flüchtigen Levi. 4+.
Plötzlich ist es vorbei mit dem lang-
weiligen Leben von Herrn Holzapfel.
In einer Kiste verbirgt sich das
Unbekannte: Ist Levi ein Rennwagen,
ein Adler oder eine Haarbürste?
Als sich auf einmal beide in einer
gefährlichen Piratengeschichte
wiederfinden, ist alles klar:
Levi ist eine Freundin.

So 26.03.2023, 14.00 bis 16.00 Uhr 
Treffpunkt: Park-Eingang S-Bhf.
Priesterweg
Führung "Bahnbrechende Natur"
Auf dem Schöneberger Südgelände,
einst ein trister und grauer
Rangierbahnhof, hat sich im Laufe
der Jahrzehnte eine Naturoase mit
vielfältiger Pflanzen- und Tierwelt
entwickelt.
Heute finden Sie hier eine einzigarti-
ge Symbiose zwischen urwüchsigen
Wäldern, offenen Trockenflächen
und alten Bahnrelikten. Tauchen Sie
ein in eine verwunschene Welt und
erfahren Sie mehr über ihre
Entstehung und Pflege der Anlage
zum Erhalt der Artenvielfalt.
Veranstalter: Dipl.Ing (FH)
Landespflege Detlev Dahlmann
Anmeldung erforderlich: Telefon: 030
45 02 31 89; Mobil: 0177 44 27 260,
E-Mail gartengestaltung(at)detlev-
dahlmann.de, Website www.detlev-
dahlmann.de
Teilnahmegebühr: 10,00 (erm. 7,50
Euro), Kinder unter 12 Jahre kosten-
los, zzgl. 1,00 Euro Parkeintritt.

So 26.03.2023, 15.00 bis 17.00 Uhr 
Treffpunkt: Ecke Grunewald-
/Salzburger Str. (U-Bhf Bayerischer
Platz)
Jüdisches Leben im Bayerischen
Viertel
Begegnungen u.a. mit: Albert
Einstein, Gertrud Kolmar, Walter
Benjamin, Lotte Laserstein, Erich
Fromm, Anna Seghers und mit den
„Orten der Erinnerung“ 
Insgesamt geht es bei meinem
Stadtrundgang durch das Bayerische
Viertel auch um die Vielfalt des jüdi-
schen Lebens, die es dort bis zur Zeit
des Naziregimes gab - ergänzt durch
Infos über jüdische Vielfalt in Berlin
heute. Zum Beispiel kommt die M-
alerin Lotte Laserstein vor.
Und ebenso der Philosoph,
Schriftsteller und Spaziergänger
Walter Benjamin.
Ich erzähle auch etwas über Albert
und Elsa Einstein, die dort lebten:
Albert Einstein war auch ein politisch
sehr aktiver Mensch: als Sozialist und
als Pazifist.
Und der Humanist Erich Fromm hat
sich unter anderem sehr schöne
Gedanken über die „Kunst des
Liebens“ gemacht. Anna Seghers
wohnte hier ebenfalls. Alle gerade
erwähnten Menschen lebten im
Bayerischen Viertel oder an seinem
Rand (wie Walter Benjamin) und
wurden von den Nazis vertrieben,
insgesamt mehr als 10.000 Men-

schen aus dem Bayerischen Viertel.
Und über 6.000 Menschen, die hier
zu Hause waren, wurden deportiert
und ermordet.
Teilnahmebeitrag 13 und ermäßigt 10
Euro. Anmeldung erbeten unter mar-
tin.forberg@web.de

Di 28.03.2023, 18.00 bis 20.00 Uhr 
Nachbarschaftstreff, Cranachstraße 7,
12157 Berlin
Theater Workshop für Frauen*
jeden Alters mit Hülya Karci
Im Frauenmärz lädt die Mobile
Stadtteilarbeit zu der Veranstaltungs-
reihe „Frauen in unserem Stadtteil“
ein. Rund um den Internationalen
Frauentag kommen Frauen aus
Friedenau Ost zu Wort und erzählen
von ihren Lebensgeschichten in ver-
schiedenen künstlerischen Formaten.
Was bedeutet es, eine Frau in der
Großstadt zu sein? Wie erleben wir
das Frausein im Alltag? Wie gehen
wir damit um? Welche Strategien
entwickeln wir? Was lernen wir von-
einanderund von verschiedenen
Generationen? Sind Sie bereit für
eine unterhaltsame Reise, um all
diese Fragen theatralisch darzustellen
und mögliche Perspektiven zu ent-
wickeln? Es sind keine Vorkenntnisse
erforderlich. *gemeint sind alle, die
sich als Frauen identifizieren

Fr 31.03.2023, 19.00 Uhr 
BEGiNE-Treffpunkt und Kultur für
Frauen e.V., Potsdamer Str. 139,
10783 Berlin 
Frauenpower
Geschichten über Frauen, die über
sich hinauswachsen, gelesen von
drei Mörderischen Schwestern. Eine
Veranstaltung im Rahmen des
Frauenmärz Tempelhof-Schöneberg.
Susanne Rüster: Dreizehn Millionen
Schwarzgeld oder wie ich das
Hochhaus auf dem Tempelhofer Feld
verhinderte. Die Fahnderin Britta
Fuchs ist kurz davor, mit einer
Steuer-CD einem Immobilien-Hai das
betrügerische Handwerk zu legen.
Da dreht er den Spieß um. Aber
Britta lässt sich nicht unterkriegen
und hat eine ebenso geniale wie
kämpferische Idee.
Andrea Gerecke: Warum nicht
Mord?!
Die engagierte Prokuristin Margret-
Rose soll degradiert werden, das
jedenfalls meint ihr dynamischer
Chef. Ein junger, fähiger Mann soll
sie ersetzen. Ähnlich sieht die
Planung für die Marketingassistentin
Laura aus. Aber: Für alles im Leben
findet sich eine Lösung. Da passt das
Firmenevent: eine Dampferfahrt auf
der Spree.
Gisela Witte: Einfach genial
Walter hält es für die natürliche
Aufgabe seiner Frau, die banalen
Dinge des Alltags von ihm, dem arri-
vierten Künstler, fernzuhalten. Doch
eines Tages beschließt Iris, wieder an
ihre eigene künstlerische Laufbahn
zu denken. Während ihm die Ideen
ausgehen, steigt sie überraschend
zum neuen Star der Kunstszene auf.
Das kann Walter nicht hinnehmen.
Eintritt frei

Schöneberger Kulturkalender März 2023

Wenn das
Alpenveilchen auszieht

PM / Mit seinen mehr als 1.100
Pflanzen gehört das Mittelmeerhaus
zu einem der Publikumslieblinge im
Botanischen Garten Berlin. Die beiden
gläsernen Türmchen und die Jugend-
stilelemente haben es darüber hinaus
längst zum Wahrzeichen der Einrich-
tung gemacht. Doch wer das mediter-
rane Gewächshaus besuchen möchte,
muss sich beeilen. Denn der 1904 fer-
tiggestellte Bau ist dringend sanie-
rungsbedürftig. Im Spätsommer schlie-
ßen sich hier für mindestens zwei
Jahre die Türen.

„Nach dem Großen Tropenhaus und
dem Victoriahaus ist jetzt das Mittel-
meerhaus mit der Grundsanierung an
der Reihe. Natürlich bedauern wir,
dass wir das Haus dafür so lange
schließen müssen. Aber am Ende kön-
nen wir den Besucherinnen und Besu-
chern nicht nur einen Ort präsentie-
ren, an dem die Vielfalt der Pflanzen-
welt des Mittelmeerraums zeitgemäß
vermittelt wird, sondern auch ein Mit-
telmeerhaus, das in Sachen Energie-
effizienz auf dem neuesten Stand ist“,
sagt Thomas Borsch, Direktor des
Botanischen Gartens Berlin.

Beseitigt werden unter anderem Kor-
rosionsschäden am Stahltragwerk und
Schäden an den Stehwandfenstern.
Auch die Treppentürme und die histo-
rischen Holzfenster müssen saniert
werden. Die Fassade entspricht –
energetisch betrachtet – nicht mehr
dem heutigen Stand der Technik.
Sämtliche Dachbereiche müssen
erneuert werden. All das unter Beach-
tung des Denkmalschutzes, denn das
Mittelmeerhaus ist ein architektoni-
sches Juwel, bei dem sehr viele der
originalen Elemente noch heute vor-
handen sind. Insgesamt sind etwa 24
Millionen Euro für die denkmalschutz-
gerechte und energetische Sanierung
des Mittelmeerhauses erforderlich.
Bauherr ist die Senatsverwaltung für
Stadtentwicklung, Bauen und Wohnen
in Berlin.

Wohin mit den vielen Pflanzen? Für
kleine Pflanzen wie dem Alpenveilchen
(Cyclamen persicum) muss eine ge-
nauso passende Lösung gefunden
werden wie für die große Schmalblätt-
rige Steinlinde (Phillyrea angustifolia).
Auch die Gärtnerinnen und Gärtner
des Botanischen Gartens lässt der
Umzug der Pflanzen nicht kalt. „Jedes
Mal, wenn wir eines unserer Ge-
wächshäuser schließen müssen, tut

es uns in der Seele weh“, sagt Maria
Malolepsy, Gartenbereichsleiterin der
Kalthäuser, zu denen auch das Mit-
telmeerhaus gehört. „Aber glückli-
cherweise haben wir ja inzwischen
Erfahrung mit dem Umsetzen und
Auslagern der Pflanzen. Das ist eine
echte Herausforderung und erfordert
eine ausgeklügelte Logistik.“ 

Das große Ausräumen des Mittel-
meerhauses beginnt im Spätsommer.
Dabei werden einige der Großgehölze
wie der etwa vier Meter hohe Kreta-
Ahorn (Acer sempervirens) oder der
Westliche Erdbeerbaum (Arbutus
unedo) von einer Berliner Baumschule
balliert und gekübelt. Das heißt, die
Wurzelballen werden mit einem Spa-
ten oder einer Ballenstechmaschine
vorsichtig aus dem Boden gegraben
und in einen Kübel verpflanzt. Dann
kommen sie ins Überwinterungshaus.
Andere, zum Beispiel die vier Meter
große Steineiche (Quercus ilex), be-
kommen einen neuen Platz im Frei-
land des Gartens. Hilfreich bei dem
Umzug ist, dass jede Pflanze im Bo-
tanischen Garten akribisch dokumen-
tiert ist. „Wir wissen zum Beispiel ge-
nau, woher welcher Strauch oder wel-
cher Baum stammt und wie alt er ist.
Denn die Pflanzen sollen ja nicht nur
für die Besucherinnen und Besucher
schön anzusehen sein, sondern sind
die Grundlage für unsere wissen-
schaftliche Arbeit“, erläutert Gerald
Parolly, Kustos für Mediterrane und
Temperate Lebendsammlungen. Und
diese Arbeit geht natürlich auch wäh-
rend der Umbauphase weiter.

Bis Anfang kommenden Jahres muss
das Mittelmeerhaus leergeräumt sein.
Dann starten die Bauarbeiten und
dauern voraussichtlich zweieinhalb
Jahre. Direktor Thomas Borsch blickt
optimistisch in die Zukunft: „Ich freue
mich schon jetzt, wenn wir 2027 unser
neues altes Mittelmeerhaus eröffnen
und den Besucherinnen und Besu-
chern wieder ein eindrucksvolles Bild
der mediterranen Vegetation vermit-
teln können. Bis dahin rate ich allen:
Kommen Sie noch einmal hier vorbei!
Gerade wenn es draußen grau und
ungemütlich ist, ist es im Mittel-
meerhaus am schönsten. Hier findet
sich immer ein Platz zum Auftanken,
und es macht einfach Vorfreude auf
den Frühling.“ 

Eine Einladung zum Dialog 

▲

Mittelmeerhaus im Botanischen Garten muss schließen

▲

Kontakt:
Vivian Monteiro Copertino, 
Tel. (030) 85 99 51 364
ehrenamt@nbhs.de

Fr 31.03.2023, 19.00 Uhr, Einlass 17 Uhr

Nachbarschaftshaus Friedenau, Holsteinische Str. 30, 12161 Berlin

Finissage der Ausstellung "durch Farbe ins Leben"
mit Lesung, Film und Musik

Ika Hügel-Marshall, eine der ersten Aktivistinnen der afrodeutschen
Bewegung, ist 2022 überraschend verstorben. Wir möchten an ihr Leben
erinnern. Vor 40 Jahren begann sie mit phantasievollen Textildesigns. Ihre
grafischen Zeichnungen bestechen mit ihren leuchtenden Farben, organi-
schen Formen und dynamischen Abstraktionen. In späteren Werken tau-
chen menschliche Gesichter und Tiere in dem abstrakten Design auf. In
Collagen werden Zeichnungen mit Fotos verbunden. Darüber hinaus hat
sie neben anderen Texten auch das Buch „Daheim Unterwegs. Ein deut-
sches Leben“ geschrieben.

Anlässlich der Finissage am Sa den 31. März präsentieren wir im Rahmen
des Frauenmärz 2023 neben einer BBC-Dokumenation auch eine Lesung
aus ihrem Buch „Daheim Unterwegs. Ein deutsches Leben“ und aus
anderen Texten. Eintritt: frei, Spende willkommen.

Wie wollen wir 

miteinander leben?
Die Themen und Herausforde-
rungen des täglichen Lebens
sind vielfältig. Wie wir mit ih-
nen umgehen und uns dabei
begegnen hängt davon ab,
wie wir einander zuhören kön-
nen und ob das, was wir sa-
gen, bei anderen auch so an-
kommt, wie wir es gemeint
haben.

Krieg, Corona, Ressourcen-
knappheit, Migrationsbewe-
gungen, Klima, … die Themen
und Herausforderungen des
täglichen Lebens sind vielfäl-
tig. Wie wir mit ihnen umge-
hen und uns dabei begegnen
hängt davon ab, wie wir ein-
ander zuhören können und ob
das, was wir sagen, bei ande-
ren auch so ankommt, wie wir
es gemeint haben.
Denn einiges erleben wir oft
ähnlich: Wenn es unterschied-
liche Ansichten gibt, verwei-
gern wir uns oder verstum-
men - oder wir streiten und
verfallen in Debatten, in de-
nen jede*r versucht die eige-
ne Sicht auf die Dinge durch-
zusetzen.

Warum passiert das eigent-
lich? Trauen wir uns, unsere
eigenen Ansichten wirklich so
auszusprechen, wie wir sie
empfinden? Lassen wir zu,
dass sie in Frage gestellt wer-
den? Können wir unseren Ge-
sprächspartner*innen wirklich
zuhören? Wollen wir über-
haupt das, was sie empfinden,
nachvollziehen? Fühlen wir
uns von anderen Sichtweisen
bereichert oder lehnen wir sie
von vorneherein ab?

Die eigene Ansicht nicht als
die einzige Sicht begreifen,
sondern als eine Perspektive
von vielen neben andere stel-
len, sich gleichwertig, offen,
neugierig und im Vertrauen
begegnen, sich gegenseitig
zuhören - das alles kann neu
entdeckt, gelernt und gelebt
werden. Es sind die Grund-
prinzipien einer dialogischen
Haltung.

Wir laden Menschen ein zum
Austausch von gemeinsamen
Empfindungen, Anliegen, Be-
fürchtungen und Visionen.
Anstatt sich gegenseitig über-
zeugen zu wollen, können
andere Perspektiven in res-
pektvollem Miteinander ge-
hört und betrachtet werden.
In einem geschützten Raum in

Begleitung einer Moderation
wollen wir auf das als tren-
nend Empfundene schauen,
um wieder das Verbindende
zu entdecken - mit dem
Wunsch, diesen Dialograum
zu erweitern und weiterzutra-
gen.

Wir freuen uns, wenn Sie da-
bei sind und bitten um An-
meldung unter rohdedahl@
posteo.de und kontakt@
klaerwerk-berlin.de, wenn
möglich mit einer kurzen Be-
schreibung, welche Themen
Ihnen am Herzen liegen. Wir
verwenden diese Angaben
ausschließlich, um uns vorab
auf die Themen einzustim-
men.

Unser erstes Dialog-Treffen
findet statt am Sonntag, 
5. März 2023, 
14:30 bis 17:30 Uhr, 
weitere Termine folgen.
Ort: Saal des Nachbar-
schaftshauses Friedenau,
Holsteinische Str. 30, 12161 B.

Der Dialog-Nachmittag ist
eine private Initiative von
Gerburg Rohde-Dahl und
Anka Vollmann.
Mehr Infos:
Anka Vollmann,
kontakt@klaerwerk-berlin.de,
www.klaerwerk-berlin.de
Gerburg Rohde-Dahl,
www.rohdedahl.de,
www.fab-friendshipacrossbor-
ders.net

Eintritt: frei 
Karten/Infos: 
kontakt@klaerwerk-berlin.de
und rohdedahl@posteo.de,
wenn möglich mit einer kur-
zen Beschreibung, welche
Themen Ihnen am Herzen 
liegen. 

Einander zuhören.
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Querflöten-  Gitarrenunterricht

von Musiklehrer

alle Altersstufen, langjährige

Erfahrung, Tel.: 84 41 17 88

Prüfungsangst?

BALANCE DURCH TRANCE!

Sanna v. Zedlitz, M.A.

www.hypnotherapie-zedlitz.de

Alarm an der Katzenklappe mit Hilly, Tilly und Milly  

▲

Bildergeschichte zum Vorlesen

Die Autorin und Malerin Sigrid
Plöttner leitet die Malgruppe im
Nachbarschaftsheim Schöne-
berg. Die Gruppe trifft sich frei-
tags, 15.30 bis 18.00 Uhr, im
Nachbarschaftshaus Schöne-
berg, Holsteinische Str. 30 in
Friedenau. „Avanti Dilettanti“
nennt sich die Malgruppe. Sie ist
offen für Anfänger und Fortge-
schrittene aller Altersstufen. Mit
und ohne Anleitung werden ver-
schiedene Mal- und Zeichen-
techniken ausprobiert und über
Themen und Ergebnisse disku-
tiert. Für die Stadtteilzeitung lie-
fert uns Sigrid Plöttner Bilder-
geschichten zum Vorlesen. Sie
selbst stellt sich uns wie folgt vor:

Ich bin Sigrid Plötner und wohne
mit meiner Katze Marny an
einem für mich magischen Ort
im Wiesental. Oft habe ich mich
gefragt, was meine Katze so
treibt, wenn sie stundenlang un-
terwegs ist. Sie hat ihre Geheim-
nisse, aber ab und zu erzählt sie
mir davon. Ich schreibe dann ein-
fach auf, was sie mir berichtet.

Diese Geschichten werde ich
Euch nun erzählen. Marnys
Freunde sind Hilly, Tilly und Milly.

Am Rande von Berlin in einem
Wildgebiet mit Wiesen und
Wasserläufen sind die Katzen
Hilly, Tilly und Milly zu Hause.
Tilly und Milly sind Katzenge-
schwister und Hilly ist ihr bester
Freund. Sie sind unzertrennlich
und immer bereit für Abenteuer,
von denen es reichlich gibt. Von
diesen Abenteuern will ich Euch
nun berichten. 

3. Abenteuer 
der Katzen im Wiesental: 
Alarm an der Katzenklappe

Hilly, Tilly und Milly haben ein
perfektes Katzenleben, ein
gemütliches Zuhause, liebevolle
Menschen, leckeres Essen und
Freiheit ohne Ende im Wiesental.

Eines Morgens wurde Tilly von
einem merkwürdigen Geräusch
geweckt. Es kratzte, schabte und
schnüffelte. „Was ist das
denn?“, flüsterte Tilly mit einem
leichten Schaudern in der
Stimme zu Milly. „Hörst du das
auch?“ „Ja, ich glaube, das
Geräusch kommt von der
Katzenklappe“, flüsterte Milly.
Tilly und Milly schlichen sich in
den Flur Richtung Katzenklappe.
Sie trauten ihren Augen kaum.
Aus der Katzenklappe ragte das
Vorderteil eines jungen
Waschbären heraus. „Was
machst du denn da? Wer bist
du?“, fragten die beiden Katzen
fast gleichzeitig. „Ich bin Raccie.
Es roch so lecker bei euch, da
wollte ich schauen, was da so
gut riecht. Also bin ich durch die
Luke geklettert, zumindest habe
ich es versucht, doch nun hänge
ich mit den Hinterbeinen fest.
„Oh je, wir sind die
Katzengeschwister Tilly und

Milly“, stellten sich die beiden
Katzen vor. Raccie, wir helfen dir
gleich. Wir versuchen dich an
den Pfoten hereinzuziehen.“ Mit
aller Kraft zogen nun Tilly und
Milly an Raccies Pfoten. „Aua,
aua!“, schrie Raccie. Ihr reißt mir
die Pfoten ab.“ „Was sollen wir
bloß tun? Raus können wir nicht,
du versperrst uns den Weg.“ 
Durch den Radau wurde Hilly,
der Katzenfreund von Tilly und
Milly angelockt. Neugierig
geworden kam er langsam
näher. Da sah er das Unglück.
Die Hinterbeine von Raccie hat-
ten sich in einem Stück
Wäscheleine verfangen. Schnell
löste Hilly die Leine von Raccies
Beinen. „Nun müsste es gehen.“
Hilly schob von hinter und Tilly
und Milly zogen von vorne. Mit
einem lauten Plopp landete
Raccie im Flur von Tilly und Milly.
„Na dann, ein herzliches
Willkommen bei uns zu Hause.“
Hilly steckte nun auch seinen
Kopf durch die Katzenklappe
und gesellte sich zu den Dreien.
Da alle großen Hunger hatten,
machten sie sich genüsslich über
die vollen Futternäpfe her. „Hm,
das war lecker,“ meinte Raccie.
Das leckere Frühstück hatte sei-
nen Bauch nicht gerade dünner
gemacht. Doch mit der Hilfe von
seinen drei Katzenfreunden
konnte er wieder durch die
Katzenklappe ins Freie gelangen.
Hilly, Milly und Tilly brachten
ihren neuen Freund zu seiner
Waschbärenmutter, die glücklich
war, ihren Sprössling wieder zu
haben und sich herzlich bei den
Katzen bedankte.
Für heute hatten die drei
Katzenfreunde genug Abenteuer
und legten sich gemütlich auf
der kleinen Mauer in die Sonne.

Autorin und Zeichnerin: Sigrid
Plötner
sigrid.ploetner@gmail.com
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Ihre Buchhandlung in Friedenau
am Friedrich-Wilhelm-Platz

Bundesallee 77 - 12161 Berlin
(030) 8527908 - www.thaer.de

ANNIKA REICH
Männer sterben
bei uns nicht
Hanser Verlag  23 Euro

Die Schriftstellerein Annika Reich,
1973 in München geboren, in Berlin
lebend, ist mir als Künstlerische
Leiterin des politisch-kulturellen
Flüchtlingsprojekts „WIR MACHEN
DAS“ in guter Erinnerung. Warum
„Männer sterben bei uns nicht“ trotz-
dem das erste Buch ist, das ich von
ihr lese, ist mir rätselhaft. Sicher wird
es nicht das letzte sein.

Sie erzählt hier eine
Familiengeschichte aus der Sicht
Luises, die mit 30 Jahren durch den
Tod der Großmutter zur Erbin eines
schönen Anwesens mit 5 Häusern
wird. Diese Großmutter hatte Zeit
ihres Lebens alles zusammengehal-
ten, aber auch alle auf Abstand. 
Luise litt darunter, dass sie als Kind
kurz hintereinander zwei
Frauenleichen an dem ans
Grundstück grenzenden See gefunden
hatte, noch mehr aber litt sie unter
dem Verschwinden ihrer über alles
geliebten Schwester Leni. 
Dass Leni nicht einfach „verschwun-
den“, sondern von der herrischen und
immer auf den Schein achtenden
Großmutter aufs Internat geschickt
wurde, erfährt man erst nach und
nach.
Die Verwundungen in dieser Familie
voller Frauen - Schwestern, Müttern,
Großmüttern, Tanten und auch der
Haushälterin – legt Annika Reich in
einer klaren, gut zu lesenden, aber
literarischen Sprache offen. Die eine
flieht in den Alkohol, die andere sam-
melt wertvolle Gegenstände, wieder
eine andere verdrängt alle Probleme
und nimmt nichts wahr – alle möch-
ten eigentlich eine Beziehung zu den
anderen haben, doch Vereinzelung,
Neid und Trauer vereiteln das. 
Obwohl die Männer in dem Roman
kaum eine Rolle spielen, ist es den-
noch auch ein Buch über das
Patriarchats und über den Einfluss,
den dieses auf die Frauen hat.

Ein hintergründiges Buch über
Beziehungen, über den Einfluss der
Vergangenheit auf die Gegenwart und
über starke und weniger starke
Frauen.

Elvira Hanemann

BUCHTIPP

supergünstige

Tipps von 
Frieda Günstig

KINO-

MUSEUM
Schönleinstr. 33

10967 Berlin

jed. 1. Sonntag im Monat

15-18.00h

kinomuseum-berlin.de

kosten
los

Die andere Perspektive Idee und Foto: Elfie Hartmann

▲
… die Muschelschale des Beckens vom Springbrunnen am Innsbrucker Platz. Das
Original des Säulenbrunnens befindet sich in der Tiroler Landeshauptstadt Innsbruck vor
dem Trautsonhaus. Die Nachbildung steht seit 1981 in Schöneberg.

Das ist doch ... 

Unsere Leistungen:

• individuelle Beratung

•  unverbindlicher  

Hörsystem-Test

• Training für Hörgeräteträger

• Lärmschutzberatung

•  Beratung und Versorgung 

bei Tinnitus

• Audiotherapie

• kostenloser Hörtest

• Hausbesuche

• alle Kassen (gesetzl. & privat)

•  Korrespondenz mit  

den Krankenkassen

Hören, was los ist! 

www.hoergeraete-berlin.de

An der Kaisereiche

Rheinstr. 21

12161 Berlin

Tel:  85 4013 83

Am Schlachtensee

Breisgauer Str. 1-3

14129 Berlin

Tel:  80 10 54 74

©
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Kiezgeschichte

▲

Die neuen Schuhe

Von Elfie Hartmann

Nachfolgend geschilderte Begebenheit
ereignete sich in einem bekannten Su-
permarkt am Innsbrucker Platz in Schö-
neberg. Ich schlenderte durch die Gän-
ge und stand unvermittelt vor zwei
schmutzigen, am Hacken völlig platt
getretenen Schuhen. „Ausgelatscht“
nennt man, salopp gesagt, dermaßen
verbrauchtes Schuhwerk. Und solche
standen dort im Gang mit Textilange-
boten mittig auf dem Boden vor mir.
Man ist ja an so einiges gewöhnt in
Berlin, doch ein bisschen erstaunt war
ich schon. Nur vergaß ich es auch bald
wieder während eigener Einkäufe.

Ich hatte schon bezahlt und war beim
Verstauen meiner Lebensmittel, als ich
zwei mir bekannte Gesichter vom Ver-
kaufspersonal sah, die auf einen älte-
ren, bemitleidenswert ausschauenden
Mann von extrem kleiner Statur einre-
deten. So diskret wie möglich wollte ich
die Szenerie etwas verfolgen dürfen und
stellte mich schnell etwas abseits. 

Allein dieses Unikum von Männlein zu
zeichnen, wäre für Zille ein Sonntag
gewesen. Der Mann argumentierte
abwechselnd trotzig und dann mal wie-
der liebenswert verschmitzt. 
Unübersehbar waren derweil die leuch-
tend weißen, übergroßen Sportschuhe,
in denen er stand, wie ein Winzer in sei-
nem Traubenfass.

Mein anfängliches Mitleid wich auf der
Stelle einer unbezähmbaren Neugierde
auf den Ausgang der Situation. Das
kurios wirkende Männlein behauptete
nämlich weiterhin hartnäckig, dass eben
genau diese blütenweißen Schuhe seine
eigenen seien. Die Mitarbeiter blieben
freundlich, mussten aber augenschein-
lich des öfteren ein Schmunzeln unter-
drücken. Weder Verärgerung noch sicht-
bare Ungeduld waren zu bemerken.
Obwohl der so frisch beschuhte „Kun-
de“ stur blieb, weiter behauptete, er
wäre schon mit diesen Schuhen herein-
gekommen, blieben sie sachlich und
nahmen ihn ernst. Etwas lauter wurde
es schon, doch man brachte ihm letz-

tendlich seine alten Schuhe und forder-
te ihn streng auf, diese wieder anzuzie-
hen. Im Anschluss war noch ein Schwall
von Ermahnungen zu hören. Und Haus-
verbot wurde erteilt, das wars.

Das Männlein unbestimmten Alters
schlurfte kopfschüttelnd und sichtlich
enttäuscht davon. Vielleicht hatte er die
Regale im Supermarkt mit einer Kleider-
kammer der Bahnhofsmission verwech-
selt. Aber dort ist Selbstbedienung ja
wohl auch nicht unbedingt die Regel.
Und eigentlich ist es auch unwichtig, es
gibt Schlimmeres. Wie schön, dass hier
nicht gleich die Polizei geholt wurde. Da
menschelte es eben wieder einmal in
unserer Großstadt und wen macht das
nicht froh.

Lust auf Neues?
Luises Kleidercafé bietet Kleidung aus
Zweiter Hand - Neueste Mode und Trends
aus der Vergangenheit. Di+Mi 16.30-18
Uhr. Spenerhaus, Leberstr. 7, 10829 B.

Spendenaufruf des
Bezirksamts
Tempelhof-
Schöneberg für
die Unterbringung
und Versorgung
der Erdbebenopfer
im türkischen
Partnerbezirk
Mezitli
Nach den schrecklichen Erdbe-
ben im Südosten der Türkei und
im Nordwesten Syriens steigt die
Zahl der Opfer rasant an. Für
Tempelhof-Schöneberg steht
fest, dass der unweit der gefähr-
deten Region gelegene Partner-
bezirk Mezitli in Mersin in dieser
schwierigen Situation unterstützt
werden muss.
Obwohl Mezitli selbst vom Erd-
beben wenig beeinträchtigt wur-
de, ist es seit der Katastrophe ein
wichtiger Anlaufpunkt für die
vielen Hilfesuchenden aus den
umliegenden zerstörten Städten
und Dörfern geworden und stellt
ihnen Unterkunft, Kleidung und
Verpflegung zur Verfügung. Be-
reits zuvor hatte Mezitli bewie-
sen, dass es in der Not hilft, denn
ca. 100.000 Geflüchtete aus Sy-
rien haben dort eine neue Hei-
mat gefunden.
Bezirksbürgermeister Jörn Olt-
mann: "In dieser Situation benö-
tigt unser Partnerbezirk Mezitli
alle Unterstützung. Wir dürfen
ihn jetzt nicht allein lassen. Des-
halb möchten wir finanzielle Hil-
fe direkt nach Mezitli schicken.
Diese Gelder werden ausschließ-
lich dafür verwendet, die Erdbe-
benopfer umfassend zu versor-
gen. Wir hoffen auf die großzü-
gige Spendenbereitschaft aller
Menschen, denen die humanitä-
re Hilfe, die Partnerschaft mit
Mezitli und die Zusammenarbeit
mit der Türkei wichtig ist."
Aus Solidarität mit dem türki-
schen Partnerbezirk Mezitli, mit
dem Tempelhof-Schöneberg seit
2012 eine intensive Partner-
schaft verbindet, startet das Be-
zirksamt ab sofort eine Spenden-
aktion. Bitte helfen Sie!
Spenden können an das folgen-
de Spendenkonto überwiesen
werden:
Verein für Städtepartnerschaften
Tempelhof-Schöneberg e.V.
Verwendungszweck: 
Spende Erdbebenopfer Türkei
IBAN:
DE62 1009 0000 2862 2270 02
bei der Berliner Volksbank eG

Bitte spenden

▲
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Das Training bei Sporteve

▲

Mit der Harke gegen die Kralle

▲

Foto: SporteveLuftbrückendenkmal am ehemaligen Flughafen Tempelhof. Foto: Havelbaude, CC BY-SA 3.0

Fortsetzung von Seite 1:
In jener Notzeit gab es sogar noch
zahlreiche weitere über West-Ber-
lin verstreute Aufnahmelager, wie
etwa das auf dem ehemaligen Ka-
sernengelände am Bahnhof Süd-
kreuz, die heute allesamt schon
vergessen sind, weil sie im Gegen-
satz zum immer noch genutzten
Hauptlager in Marienfelde nach
und nach wieder aufgegeben wer-
den konnten, da die Verteilung
und Integration der Geflüchteten
in die in der Aufbauphase  arbeits-
kräftehungrige BRD schnell ge-
lang. So könnte das Luftbrücken-
denkmal heute durchaus auch
dem Gedenken an das solidarische
Zusammenrücken in den Bedräng-
nissen jener Zeit dienen, als die
Geflüchteten über eine Luftbrücke
in umgekehrter Richtung nach
Westdeutschland ausgeflogen
werden mussten, um sie dem Zu-
griff der sowjetisch beherrschten
DDR an den Grenzkontrollstellen
zu entziehen.

Und seit der postsowjetische Dik-
tator Putin durch seinen imperiali-
stischen Angriffskrieg zur territori-
alen Wiederherstellung der Sowjet-
Union eine erneut in die Millionen
gehende Flüchtlingswelle ausge-
löst hat, diesmal aus der überfalle-
nen Ukraine, kann die „Hunger-
harke“ als Sinnbild für Hilfsbereit-
schaft und Unterstützungswillen
nochmals erweitert gedacht wer-
den, dieses Mal als symbolische
Brücke der Freundschaft von hier
aus in die östliche Himmelsrich-
tung. Denn wo einst die Flugzeuge
mit den Hilfsgütern für Berlin aus
dem Westen landeten, gibt es
heute eine Container-Siedlung für
Geflüchtete aus Gebieten, die
ihrerseits ganz aktuell dem unter-
drückerischen Machthunger eines
despotischen Nachbarn ausgesetzt
sind. Und diesmal werden von hier
aus durch Ehrenamtliche der
Ukraine-Hilfe e.V. die dringend
benötigten Hilfsgüter in die ge-
quälte Ukraine gebracht und zu
Menschen in Not, die sich auch
durch den russischen Bombenter-
ror nicht aus ihrer Heimat vertrei-
ben lassen wollen. 

Der auferstandene Georg
So kann also heute die „Hunger-
harke“ nicht nur als Erinnerungs-
zeichen für den bereits Geschichte
gewordenen Brückenschlag soli-
darischer Unterstützung angese-
hen werden, sondern mit Blick auf
die dunkle Seite der Medaille
umgekehrt auch als die bedrohli-
che Drachenkralle eines mächtigen
Ungeheuers, das wie die Riesen
aus den alten Märchen gleichzeitig
Menschen und Menschlichkeit ver-
schlingt. Doch wo ein Drache den
Frieden der Menschen blutrünstig
stört, da suchen die Bedrängten
auch Trost und Kraft bei Überliefe-
rungen, die von einer glücklichen
Überwindung der auferlegten Un-
geheuerlichkeiten erzählen. So ist
in der leidgeprüften Ukraine bis
heute die Erinnerung an den Hei-
ligen Georg wach geblieben, der
um das Jahr 303 als christlicher
Soldat des römischen Kaisers
Diokletian enthauptet wurde, weil
er trotz aller auferlegten Qualen
durch die kaiserlichen Folterknech-
te standhaft blieb. Deswegen
wurde er in allen orthodoxen Kir-
chen zum Erzmärtyrer und in vie-
len ukrainisch-orthodoxen Kirchen
zum Schutzpatron.

In ganz Europa wurde er volkstüm-
lich, als im 11. Jahrhundert die
Überlieferungen von seinem Mar-
tyrium sich mit der mythischen
Figur des Drachentöters verban-
den, der einst die schöne Königs-
tochter rettete, als das Los sie zum
Opfer für denTod und Verderben
verbreitenden Drachen bestimmt
hatte. Der Legende nach besiegte
Ritter Georg ihn dadurch, indem er
ihn unter dem Kreuzeszeichen mit
der Lanze durchbohrte, nachdem
die Königstochter das Ungeheuer
mit ihrem Gürtel als Halsband in
die bedrohte Stadt gezogen hatte
und die Einwohnerschaft sich
hatte christlich taufen lassen. Der
Drache Putin hatte im vergange-
nen Jahr im russischen Staatsfern-
sehen vorschnell triumphierend
eine alte Volksweise zitiert, wo-
nach die begehrte Schöne sich
zwar wehren könne, sich am Ende
aber fügen müsse. Nach den
Erfolgen der ukrainischen Soldaten

an der Front und dem nach wie
vor unbeugsamen Widerstands-
willen der Zivilbevölkerung zu ur-
teilen, scheint sein Vergewalti-
gungsversuch jedoch zu scheitern.
Denn nach einem Jahr Krieg sieht
es eher so aus, als habe die „Schö-
ne“ wie in der mittelalterlichen Le-
gende den Drachen an ihrem Gür-
tel-Halsband ins Land „gezogen“,
um ihn hier mithilfe des ritterlichen
Georg und der solidarischen Chris-
tenheit zu erlegen.

Hilfe kommt auch vom Platz des
Luftbrückendenkmals. Die Aktivis-
ten der eigens zu diesem Zweck
gegründeten „Spenden-Brücke
Ukraine“ haben den historischen
Ort der Luftbrücke für ihre Unter-
stützung der gequälten Ukraine
ganz bewusst gewählt, um nach
ihren eigenen Worten  den alten
Geist der Hilfsbereitschaft, der hier
gewaltet hat, mit neuem Leben zu
erfüllen. Hier werden Sachspen-
den nach genauen Bedarfslisten
der Empfänger in der Ukraine zu-
sammengestellt. Und den Weg
vom Flughafengelände zum jewei-
ligen Ziel beschreiben die Aktivis-
ten so: „Meist fährt der beladene
LKW zu einem grenznahen Ort in
„sicheren“ Regionen. Dort wird
auf Kleintransporter und PKW
umgeladen. Danach erfolgt die
Verteilung z.B. an Waisenhäuser
und Flüchtlingsunterkünfte“, denn
es gibt allein 8 Millionen Binnen-
flüchtlinge in der Ukraine. Und es
gibt auch Lieferungen direkt in die
Kriegsgebiete. „Je näher die Hilfs-
güter an diese Gebiete gelangen,
desto kleiner die Transporter“,
heißt es weiter, „die letzte Meile
dann auch mal zu Fuß mit Rucksä-
cken. Die Verteilung am Endpunkt
erfolgt durch Helfende an die ein-
zelnen Einrichtungen bzw. direkt
an Bedürftige.“

Spenden-Brücke Ukraine,
Container am Parkplatz P3 des
Flughafens Tempelhof
Columbiadamm 10
Spendenannahme täglich 
10.30 Uhr -19.30 Uhr, 
Bedarfsliste unter: 
01575 311 35 29

Sport hält gesund
Von Eva Schenk

Längst wissen wir um die positiven
Auswirkungen von Sport auf unseren Kör-
per. Seit Corona werden vermehrt Studien
veröffentlicht, welche diese Tatsache be-
stätigen.

Um gesund zu bleiben, brauchen wir 2-3
x pro Woche eine halbe Stunde Bewe-
gung. Bei zwei Stunden pro Woche - das
entspricht ungefähr 1.000 Kilokalorien,
die man verbrennt. Es konnte in verschie-
denen Studien belegt werden, dass es
relevante Gesundheitsgewinne gibt. Zum
Beispiel kann der Anteil von Herzkreis-
lauferkrankungen um etwa 25 Prozent re-
duziert werden.

Auch beim Abnehmen hilft gezielte Be-
wegung, denn Muskelarbeit verbraucht
die überschüssige Energie, die der Körper
in seinen Fettdepots einlagert. Wer über-
flüssige Pfunde bekämpfen möchte, darf
also durch Sport und Bewegung  mehr
Energie verbrauchen, als er zusichnimmt.
Natürlich sollte auch die Ernährung be-
rücksichtigt werden, denn diese ist aus-
schlaggebend, wenn es um das Thema
Gewichtsverlust geht! Der Verzicht auf
energiehaltige Getränke wie gezuckerten
Tee oder Kaffee, Limos, Säfte, Wein oder
Bier ist schon ein erster guter Schritt. Das
Überspringen einzelner Mahlzeiten wie
etwa beim Intervallfasten hilft dem Körper
ebenfalls, in die Fettverbrennung zu kom-
men.

Im Alter dürfen wir uns noch mehr be-
wegen, denn man verliert an biologischer
Leistungsfähigkeit. Der Rückgang beträgt
in der zweiten Lebenshälfte etwa ein
Prozent pro Lebensjahr - sowohl bei Trai-
nierten als auch bei Untrainierten. Aller-
dings zeigen Studien, dass die regelmä-
ßig Aktiven im Vergleich zu inaktiven Per-
sonen gleichen Alters einen Zugewinn an
Fitness erzielen können, der sie biolo-
gisch betrachtet jünger macht. Somit ist
es durchaus möglich, für 20 Jahre 60 zu
bleiben. Eine aktive Person kann also den
gleichen Fitnesszustand wie eine 20 Jah-
re jüngere Person erlangen. Sport ist so-
mit der entscheidende Faktor für eine gu-
te Lebensqualität im Alter.

Was macht also nun ein gutes Training
aus? Ein gutes Training beinhaltet eine
Kombination aus Ausdauer- und Kräfti-

gungstraining. Auch die Beweglichkeit
und Koordination sowie Balance müssen
gezielt geschult werden. Joggen allein ist
zum Beispiel eine zu einseitige Belastung
und darf ergänzt werden.

Nicht zu unterschätzen für die Zielerrei-
chung ist die Unterstützung durch gut
geschulte Trainer/-innen. Je nach Trai-
nings- und Gesundheitslevel kann da-
durch ganz gezielt das individuelle sport-
liche und gesundheitliche Ziel erreicht
werden. Intensität und Übungsauswahl
findet hierbei immer Beachtung. Bei
Sporteve habe ich die Erfahrung ge-
macht, dass die Trainerinnen sich rührend
um jede einzelne Sportlerin bemühen,
umfangreiche Kenntnisse über die Aus-
wirkungen und Schwierigkeiten der ein-
zelnen Bewegungen bei allen Trainerin-
nen vorhanden sind und erstaunlich
schnelle Fortschritte bei mir deutlich wur-
den.

Neben dem Training ist die alltägliche Be-
wegung ein wichtiger Gesundheitsfaktor.
Denn auch kleine Bewegungseinheiten
summieren sich. Der Alltag bietet dabei
schon viele Möglichkeiten: bewusst die
Treppe  nehmen statt des Aufzugs, kleine
Erledigungen mit dem Fahrrad oder auch
zu Fuß machen. Wer mit der BVG fährt,
kann eine Haltestelle vor dem Ziel aus-
steigen und die restliche Strecke laufen.
Bei Autofahrten den "Sport-Parkplatz"
aussuchen: vom Hauseingang etwas ent-
fernt parken. Ziel sollte sein, täglich 8-
10.000 Schritte zu erreichen. Ein Schritt-
zähler im Handy hilft heute fast automa-
tisch dabei den Überblick zu behalten.

Wer bei Sporteve trainieren möchte, kann
das als Probetrainig einen Monat für 29
Euro machen oder an einer kostenlosen
Probestunde teilnehmen. Es gibt Pilates,
ein Training für den Beckenboden, Zirkel-
training, Rehasport, Rückengymnastik
und viele andere Angebote, aus denen
man auswählen kann. Eine umfangreiche
Beratung kann in Anspruch genommen
werden. In dem kleinen Sportstudio nur
für Frauen wird man ernst genommen und
gut betreut. Ich gehe immer zufrieden
und gut gelaunt nach Hause.

In den nächsten Ausgaben der Stadtteil-
zeitung werde ich über andere Sportmög-
lichkeiten im Bezirk berichten.

Brückenschlag als Symbol und Realität



Zimmertheater Steglitz
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Foto: Chilischoten

Grünfläche nach Ursula Mamlok benannt

▲▲

Foto: Ursula Mamlok © Dwight und Ursula Mamlokstiftung

Von Christine Bitterwolf

Die Chilischoten sind eine neue
Gruppe von Künstlern, die sich in
der Welt des politischen Kaba-
retts etablieren möchte. Mit ih-
rem Namen wollen sie signalisie-
ren, dass ihr Programm scharf ist,
aber doch süßlichen Humor hat.
Ihr erstes eigenes Programm,
eine Zukunfts-Satire, startet in
Berlins kleinstem Theater in der
Bornstraße. Die Premiere war am
13. Februar.

Das Zimmertheater Steglitz hat
seinen Schwerpunkt bei Klein-
kunst, Kabarett und Chanson.
Der künstlerische Leiter der Büh-
ne, Herr Günther Rüdiger, kennt
die Kabarettisten schon von frü-
heren, z.T. gemeinsamen, Auf-
tritten. Deshalb war er gerne be-
reit, den Chilischoten in seinem
Theater ein Zuhause zu bieten.
So kam es, dass dieses neue
Kabarett-Ensemble mit seinem
ersten eigenen Programm, die
erste Premiere im kleinsten
Theater Berlins startete.

„Affären, Cannabis und Rock’n
Roll“ ist der Titel des Stückes.
Das Kabarett hat hier eine ande-
re Form, die Künstler selbst be-
zeichnen ihr Theaterstück als
szenische Spielhandlung.
Gezeigt wird das Chaos in den
Vereinigten Staaten von Europa
im Jahre 2055. Viele der heute
bekannten Probleme bleiben
auch in der Zukunft aktuell. Ab
wann kann Cannabis frei gege-
ben werden, für 6jährige viel-
leicht schon in Form von rosa
Bonbons? Dank Klimawandel
muss der Südpool extra gekühlt
und Eisschollen müssen künstlich
angelegt werden, damit die
Pinguine aus dem Zoo artgerecht
ausgewildert werden können.
Außerdem warnt der inzwischen
92jährige Alters-Bundespräsi-
dent Karl Lauterbach vor der X.
Coronapandemie und überhaupt
warnt er grundsätzlich und laut-
stark vor Allem. Natürlich wer-
den im Laufe des Abends auch
Themen wie Verkehrspolitik,

Korruption, Lobbyismus und das
bedingungslose Grundeinkom-
men angesprochen.

Die Chilischoten fanden sich erst
Ende 2022 zusammen. Einige
der Künstler standen hier auf der
Bühne, andere saßen im Publi-
kum. Und wie das so ist in so
einem kleinen Theater, kommt
man nach der Vorstellung mit-
einander ins Gespräch, lacht
zusammen, geht mal gemeinsam
essen und dabei entsteht die
Idee: man könnte doch mal zu-
sammen ein Programm machen.

Tanja Arenberg und Martin Lalis
sind erfahrene Schauspieler aus
Theater und TV, die im Stück die
tragenden Rollen der Außenmi-
nisterin Annalena Hollerbaum
und des Lobbyisten Maddox
Aschenbrenner übernehmen.
Frau Arenberg ist schon lange
Mitglied im Zimmertheater und
gibt auch eigene Solo-Abende.
Martin Lalis hat bereits viele
Gastrollen in verschiedenen TV-
Produktionen gespielt. Als Karl
Lauterbach steht neben ihnen
Thiemo Wüstenberg auf der
Bühne, der auch in anderen
Rollen sichtlich Spaß daran hat,
Stimmen zu parodieren. Insge-
samt bringen die 3 Schauspieler
8 unterschiedliche Figuren auf
die Bühne.

Zu den drei Künstlern, die die
Chilischoten nach außen reprä-
sentieren, gehören aber auch die
drei Männer im Hintergrund.
Der Mediengestalter Marco Ma-
terne hat die Webseite der Grup-
pe entworfen, auf der jeder Zu-
schauer Details über die Kaba-
rettgruppe und aktuelle Daten
erfahren kann.
Dirk Pierza hat Regie geführt und
dafür gesorgt, dass die Texte, die
natürlich von den Chilischoten
selbst geschrieben sind, auf der
Bühne publikumswirksam umge-
setzt werden. Er hatte früher
schon bei diversen Veranstaltun-
gen in der Regie gearbeitet.
Dann hatte er sich aber aus per-
sönlichen Gründen aus dem

Showgeschäft zurückgezogen.
Doch für dieses Projekt ist er
gerne wieder aktiv geworden.

Die musikalische Leitung des
Theaterstückes liegt in den Hän-
den von Norbert Beschke. Er hat
nicht nur die Hintergrundmusik
für einzelne Szenen geschrieben,
sondern auch Texte und Musik
für die Lieder, die im Laufe des
Stückes gesungen werden. Hier-
zu wurden ihm von den Autoren
die Spielsituation und der Wunsch
zum passenden Musikstil für die
einzelne Szene vorgegeben und
er hat dann komponiert und
arrangiert. So hört man während
der Vorstellung mal Rockmusik
und mal Sambaklänge. Norbert
Beschke hat sogar einen eigenen
Erkennungssong für die Chili-
schoten geschrieben, den sie
gemeinsam in seinem Tonstudio
aufgenommen haben.

Wenn das ganze Team zusam-
mensitzt, sprudeln immer wieder
neue satirische Gedanken. Was
verbindet zum Beispiel das Zim-
mertheater mit den großen Büh-
nen in New York? Die Bornstraße
und der Broadway fangen beide
mit „B“ an und sowohl hier als
auch dort werden Weltpremieren
aufgeführt. Über diese Assozia-
tionen müssen die Chilischoten
selbst herzlich lachen.

Die Chilischoten werden auch
zukünftig immer wieder Auftritte
im Kleinkunst-Cocktail des Zim-
mertheaters haben. Für das neue
abendfüllende Kabarett-Stück
gibt es aber schon feste Termine:
am 21. April, am 13. Mai und am
16. Juni.

Die Chilischoten Ehrung anlässlich des
100. Geburtstags

PM / Anlässlich des 100. Geburts-
tags wurde die Grünanlage an
der Gleditschstraße 3-23 in
"Ursula-Mamlok-Park" benannt.
Bezirks-stadträtin Saskia Ellen-
beck würdigte im Beisein von
Mamloks Freund_innen und We-
gbegleiter_innen das Leben und
Werk der Komponistin und ent-
hüllte die neue Beschilderung
der Anlage.

Die Umbenennung der Parkanla-
ge ist Teil der Strategie im Bezirk,
die Sichtbarkeit von Frauen bei
der Benennung von Straßen,
Plätzen und Grünanlagen zu er-
höhen. Bisher sind Frauen deut-
lich unterrepräsentiert. Daher hat
das Bezirksamt – auf Vorschlag
der BVV – in den letzten Jahren
folgende Benennungen nach
bedeutenden Frauenpersönlich-
keiten im Bezirk vorgenommen:
der Hannah-Höch-Weg, die Ella-
Barowsky-Straße, der Dora-Dun-
cker-Park, die Gerda-und-Wolf-
gang-Szepansky-Promenade und
nun heute den Ursula-Mamlok-
Park. Die nächste Umbenennung
wird der Park am Innsbrucker
Platz sein, der in Erna-Proskauer-
Park umbenannt werden soll.
„Mit dieser Strategie“,heißt es in
einer Pressemitteilung des Bezirks-
amts, „würdigen wir die Lebens-
leistung bedeutender Frauen im
öffentlichen Raum – ein wichti-
ger Ausdruck einer Politik der
Vielfalt im Bezirk. Die Ausnah-
mepersönlichkeit Ursula Mamlok
wäre heute 100 Jahre alt gewor-
den. Ein schöner Anlass diese ur-
bane und lebendige Grünanlage
im Schöneberger Norden ihr zu
Ehren zu benennen", so Bezirks-
stadträtin Saskia Ellenbeck.

Ursula Mamlok (01.02.1923-
04.05.2016) war eine der füh-
renden Vertreterinnen der US-
Avantgarde-Musik. Sie wurde als
Ursula Meyer in Berlin geboren
und hat ihre ersten Lebensjahre
in der Motzstraße 29 verbracht.
Aufgrund Ihrer jüdischen Ab-

stammung von den Nationalso-
zialisten verfolgt, gelang ihr und
Ihrer Familie 1939 die Flucht ins
Exil nach Ecuador.
Mit 17 Jahren erhielt sie ein Sti-
pendium der Mannes School of
Music in New York.
Sie studierte in den folgenden
Jahren Komposition, lehrte über
40 Jahre dieses Fach an der
Manhattan School of Music New
York und avancierte zu einer der
bedeutendsten Komponistinnen
der USA.
1947 heiratete sie Dwight Ge-
rard Mamlok. Nach dem Tod Ih-
res Mannes kehrte Ursula Mam-
lok im Jahre 2006 wieder in ihre
Geburtsstadt Berlin zurück, wo
sie eine zweite Karriere starten
konnte und bis kurz vor ihrem
Tod am 04.05.2016 weiter kom-
ponierte. Ursula Mamlok wurde
auf dem Jüdischen Friedhof Wei-
ßensee beigesetzt.
Für ihre Werke erhielt sie zahlrei-
che Auszeichnungen, u.a. 2013
das Verdienstkreuz 1.Klasse der
Bundesrepublik Deutschland.
Ihre Biographie ist Teil der
Ausstellung „Wir waren Nach-
barn“.
Bereits zu Lebzeiten verfügte
Ursula Mamlok die Gründung
der Dwight und Ursula Mamlok-
Stiftung zur Unterstützung von
Interpretinnen und Interpreten
zeitgenössischer Musik.

Am Fr 17.03., um 19 Uhr, wird
der Film Ursula Mamlok Move-
ments im Rathaus Schöneberg,
Marlene-Dietrich-Saal (Kinosaal),
John-F.-Kennedy-Platz, 10825
Berlin, gezeigt. Die Filmemache-
rin Anne Berrini erzählt in ihrem
Portrait den Lebensweg der
Komponistin und schafft einen
eindrucksvollen Zugang zu ihrer
Musik. Eine Veranstaltung der
AG Frauen*/Gender/Queer der
Grünen Tempelhof-Schöneberg
und der Dwight und Ursula
Mamlok-Stiftung. Um Anmel-
dung unter kontakt-fgq@grue-
ne-ts.de wird gebeten.



KONTAKT

Bezirksamt Tempelhof-Schöneberg - Abteilung Bildung, Kultur und Soziales

Geschäftsstelle Sprechzeiten 

Haus am Kleistpark Montag 09:00 - 12:00

Grunewaldstr. 6-7 Dienstag 09:00 - 12:00 und 13:00 - 15:30

Tel: 90277 6967 Mittwoch 13:00 - 15:30

Donnerstag 09:00 - 12:00 und 13:00 - 15:30

Freitag keine Sprechzeit

(in den Berliner Schulferien nur nach telefonischer Vereinbarung) 

Fahrverbindung: U7 Kleistpark,

Bus M48, M58, 106,187,204

Allgemeine Anfragen: kontakt@lkms.de
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Leo Kestenberg

Musikschule
Sonntag, 12.03.2023, 17:00 Uhr
DOZENTENKONZERT ZUM FRAUENMÄRZ:

KASSIA, HILDEGARD UND IHRE
HEUTIGEN SCHWESTERN
Werke von Hildegard von Bingen (12. Jahr-
hundert), Kassia (9. Jahrhundert), Eva Lops-
zyc (Argentinien), Andreina Costantini (Ita-
lien) und eine Uraufführung von Violeta Di-
nescu. Gesprächskonzert: Gaby Bultmann
(Stimme, Flöten)
Michaelskirche Tempelhof, Bessemerstr. 97,
12203 Berlin

Freitag, 17.03.2023, 18:00 Uhr 
KLASSENVORSPIEL HORN /
TROMPETE
Leitung: Martina Schraps, 
Korrepetition: Elke Schrepel
Haus am Kleistpark - Konzertsaal
Grunewaldstr. 6/7, 10832 Berlin

Samstag,18.03.2023, 15.00 Uhr
FRÜHLINGSKONZERT - KLAVIER-
KLASSE ELKE SCHREPEL
Leitung: Elke Uta Schrepel
Musikschulzweigstelle Alt Mariendorf -
Salönchen, Alt Mariendorf 43, 12107 Berlin

Samstag,18.03.2023, 18.00 Uhr
PIANO - KAMMERMUSIK - SALON
FÜR ERWACHSENE
Für alle erwachsenen Instrumentalist*Innen,
Sänger*Innen in entspannter Atmosphäre.
Leitung: Elke Uta Schrepe
lMusikschulzweigstelle Alt Mariendorf,
Salönchen, Alt Mariendorf 43, 12107 Berlin

Sonntag, 19.03.2023, 17:00 Uhr
DOZENTENKONZERT DER REIHE
"KLASSIK"
Klavierrecital Allan Duarte Manhas. Werke
von Frédéric Chopin, Heitor Villa-Lobos, Ka-
rol Szymanowski Leitung: Cordula Heiland
Rathaus Schöneberg - Theodor-Heuss-Saal
John-F.-Kennedyplatz 1, 10825 Berlin

Sonntag, 19.03.2023, 17:00 Uhr
DOZENTENKONZERT DER REIHE
"KLÄNGE DER WELT"
Doppelkonzert mit MFA Kera Duo und
Martina Gebhardt Duo
Dorfkirche Tempelhof, Reinhardtplatz, 12103
Berlin

Freitag, 24.03.2023, 18.00 Uhr 
MUSIKCLUB
Gemischtes Konzert für Instrumentalisten,
Sänger/innen, Kammermusik, Ensembles
Leitung: Elke Uta Schrepel
Haus am Kleistpark - Konzertsaal
Grunewaldstr. 6/7, 10832 Berlin

Sonntag, 26.03.2023, 16.30 Uhr
SAXKICK AND FRIENDS 
IN CONCERT
9 Saxofone und mehr
Haus am Kleistpark - Konzertsaal
Grunewaldstraße. 6-7, 10823 Berlin

Freitag, 03.03.2023, 19:30 Uhr
OFFENE IMPRO
Offen für alle - auch zum Zuhören!
Haus am Kleistpark, Grunewaldstr. 6-7
10823 Berlin, Konzertsaal

Samstag, 04.03.2023, 17:00 Uhr
FRÜHLINGSKONZERT DER VIOLIN-
KLASSE BENDER
Leitung: Gisela BenderHaus am Kleistpark -
Konzertsaal, Grunewaldstr. 6/7, 10832 Berlin

Samstag, 04.03.2023, 19:00 Uhr
DOZENTENKONZERT ZUM FRAUENMÄRZ:

MUSIKERIN, KOMPONISTIN,
PÄDAGOGIN MIT STARKER VISION
- BIRGITTA FLICK UND MAIKE
GOOSMANN
Die Musikerinnen sprechen über Ihre Arbeit
und spielen eigene Werke für Saxophon bzw.
Klarinette. Moderation: Dr. Weber-Lucks
Haus am Kleistpark, Grunewaldstr. 6-7,
Konzertsaal

Sonntag, 05.03.2023, 15.00 Uhr
FACHGRUPPENKONZERT DER 
BLASINSTRUMENTE
Leitung: Martina Schraps, Korrepetition: Udo
Agnesens. Haus am Kleistpark, Saal,
Grunewaldstr. 6-7, 10823 Berlin

Freitag, 10.03.2023, 18:00 Uhr
KLASSENVORSPIEL KLAVIER
Leitung: Stefanie Bialasiewicz
Saal im Haus am Kleistpark
Grunewaldstr. 6-7, 10823 Berlin

Samstag, 11.03.2023, 11:00 Uhr
WERKSTATTKONZERT DER SVA
Haus am Kleistpark – Konzertsaal
Grunewaldstr. 6/7, 10823 Berlin

Samstag, 11.03.2023, 17:00 Uhr
ENSEMBLE SAITENLINDE IM
FRÜHLING: MITSINGKONZERT
Veeh- und Tischharfen zum Ausprobieren
Leitung: Barbara Tzschätzsch 
Salönchen, Alt-Mariendorf 43, 12107 Berlin 

Sonntag, 12.03.2023, 11:00 Uhr
FRÜHLINGSKONZERT
Es musizieren die Schülerinnen und Schüler
der Querflötenklasse Thea Nielsen. Leitung:
Thea Nielsen, Korrepetition: Allan Manhas.
Salönchen, Alt Mariendorf 43, 12107 Berlin 

Sonntag, 12.03.2023, 13.00 Uhr
DIESMAL KEINE KLASSIK
Schülervorspiel der Violin- und Klavierklasse
Svetlana Rogovtsova. Leitung: Svetlana
Rogovtsova, Korrepetition: Liubov Gaitsgori
Haus am Kleistpark - Konzertsaal,
Grunewaldstr. 6/7, 10823 Berlin

Sonntag, 12.03.2023, 14:30 Uhr 
SONNTAGSKONZERTE LICHTENRADE
Spiegelraum Alte Mälzerei, Steinstr. 37-41,
12307 Berlin

TERMINE

Weitere Veranstaltungen finden Sie unter https://www.lkms.de

Die Fachgruppe Neue Musik, Neue Ton- 
und Klangkunst stellt sich vor:
Neue Musik – immer neu? Immer schräg?
Immer verkopft? Nein, Neue Musik ist
„meine“ Musik! Neue Musik ist unser Aus-
druck, unser Spiegel unserer Zeit. Ich ent-
scheide selbst über die Mittel, das Material
und die Art, wie ich mich mit ihr und der
Welt in Bezug setze. Letztlich ist Neue Mu-
sik eine Bewusstseinsfrage, eine innere
Haltung, ein Statement – im Klang-Raum
unseres Lebens.
Seit 2014 leitet Theda Weber-Lucks die
Fachgruppe „Neue Musik. Performance.
Klangkunst an der Leo Kestenberg Musik-
schule des Bezirks Tempelhof-Berlin. Die
Fachgruppe richtet sich an alle, die sich für
das Experimentieren mit dem eigenen
Klang, das Improvisieren und Komponieren
– auch mit Elektronik – interessieren.
Neben dem Einzelunterricht am Instrument
wird Unterricht für Kleingruppen und En-
sembles sowie Kursarbeit und Workshop
angeboten. Dozent_innen der Fachgruppe
geben in dem Unterricht im traditionellen
Repertoirespiel Ihres Instruments auch
Raum für das Einstudieren Neuer Musik an.
– Dabei kommen „erweiterte Techniken“,
das Improvisieren und Komponieren oder
Konzipieren von Stücken nicht zu kurz.
Manche Lehrkräfte, wie z.B. Gaby Bult-
mann, Sofia Borges, Carlé Costa, Chico
Mello oder Theda Weber-Lucks bieten dies
alles zugleich an. Darüber hinaus bieten
Sofia Borges und Dietmar Herriger Einfüh-
rungskurse und Einzelunterricht im Bereich
Elektronische Musik und Software zur
Klangbearbeitung an.
Das Spektrum erarbeiteter Werke umfasst
neben ganz normalen, konzertanten Dar-
bietungen von zentralen Werken Neuer Mu-
sik oder Auftragskompositionen (Urauffüh-
rungen) auch ungewöhnliche Konzertfor-
mate: Wir arbeiten immer wieder gerne mit
zeitgenössischen Komponisten zusammen,
die unsere Proben besuchen. Besonders
das von Alexander Ramm geleitete Kam-
merensemble avancierte bei Komponis-
t_innen zu einem beliebten Interpreten, es
arbeitete u.a. mit dem Avantgardekom-
ponisten Dieter Schnebel zusammen. Chris
Newman, Carlé Costa und Chico Mello
schrieben für es neue Werke. 
Daneben gibt es einen Schwerpunkt im Be-
reich Improvisation und Performancekunst.
In Zusammenarbeit mit dem Bildenden
Künstler Daniel Kupferberg und dem En-
semble für Improvisation, Performance und
Klangkunst werden seit 2014 Events für
urbane Orte kreiert, z.B. „80 Jahre Rathaus
Tempelhof – Räume, Klänge und Musik“
oder an Brunnen des Bezirks. Wer Lust hat,
in diese immer andersartige Klangwelt ein-
zusteigen, ist herzlich eingeladen, die von
Theda Weber-Lucks geleitete monatliche
„Offene Impro“ zu besuchen.* 

Ein weiterer Schwerpunkt liegt im Musik-
theaterbereich: Noch neu ist ein Kursan-
gebot von Hilde Kappes. Wer Lust hat, sei-
ne Neigung für Musiktheater und Improvi-
sation zu vertiefen, der sollte es besuchen.
In der Klasse von Theda Weber-Lucks wer-
den MusiktheaterStücke und Musikhör-
spiele im Einzelunterricht und in Workshops
kollektiv entwickelt. Zuletzt entstand das
instrumentale Musiktheaterstück „Elise,
spiel mir das Lied vom Tod“. *
Für die ganz Kleinen gibt es das gemein-
sam mit der Fachgruppe Elementare
Musikpädagogik entwickelte Angebot der
„Musikabenteuer“ unter Leitung von Ale-
xander Riedmüller und Theda Weber-Lucks
(Link). Ausgehend vom Singen und Impro-
visieren mit Kleinpercussion, Blockflöte und
Klavier werden Lieder zu klingenden Ge-
schichten erweitert oder Klang-Eindrücke
aus Stadt, Pflanzen- und Tierwelt in Musik
verwandelt. Das eigene Sprechen und Be-
wegen wird zur Quelle für Spiele mit
Rhythmus und Klang.
Überdies laden wir zu jährlich vier Konzer-
ten der Veranstaltungsreihe "Denkbare
Musik" ein. Hier stellen sich Komponis-
t_innen und Musiker_innen, aus dem
Kollegium oder Gäste, mit ihrer Arbeit in
ganz unterschiedlichen Formaten vor, z.B.
als Live-Konzert im Wechsel mit Künstler-
und Publikums-Gesprächen. Ganz aktuell
stehen im Rahmen des Frauenmärz die
Kurzporträts der Saxophonistin Birgitta Flick
und der Saxophonistin und Klarinettistin
Meike Goosmann auf dem Programm. Am
22.4. stellt der Pianist und Komponist Tim
Florence sein Werk vor. 
Hier nun eine Auswahl der Unterrichts-
Angebote. Bitte informieren Sie sich auch
auf unserer Homepage.*

Musik Hören, Improvisieren,
Komponieren
Leitung: Dr. Dr. Chico Mello, 
Montags, 19:30-21:00 Uhr, 
Haus am Kleistpark, 
für fortgeschrittene Schüler_innen
Das Hören von Werken mit musikhistori-
scher Bedeutung wird zum Ausgangspunkt
für gemeinsames Improvisieren am eige-
nen Instrument. Neugefundenes kann zur
Anregung für eigene Kompositionen werden.

Offene Impro: Freies Ensemble für
Improvisation, Performance und
Klangkunst
Leitung: Dr. Theda Weber-Lucks, 
Freitags, einmal monatlich, 
19:30-21:30 Uhr, Haus am Kleistpark,
Offen für alle Liebhaber_innen dieser inter-
disziplinären Kunstrichtungen, offen für alle
Kunstsparten,
Termine unter: Aktuelles oder auf Anfrage

Ensemble für Vokale
Improvisation
Ltg.: Ulla Weber, 
Dienstags 10:00-12:00 Uhr, 
Studio Vokale Steglitz, Leydenallee 41
Wir unternehmen gemeinsam stimmliche
Abenteuerreisen, frei improvisierend. Oder
wir benützen Loops und Scalen, um darü-
ber zu singen und unsere Klangmöglich-
keiten immer wieder neu zu entdecken. 

Das Improvisationsensemble 
der LKMS
Leitung Carlé Costa, 
Freitags, 19:30-21:30 Uhr, 
R 117, ab 12 Jahren, Haus am Kleistpark,
für Anfänger_innen und Fortgeschrittene,
Anmeldungen sind jederzeit möglich 
Eine Entdeckungsreise über die klanglichen
Grenzen unseres Intrumentes hinaus, neue
Geräusch- und Tonwelten erobernd. Freie
und strukturierte Improvisation. Verfeinerung
von musikalischer Sprache und Wahrneh-
mung. Steigerung der Kreativität.
Anmeldung bei: Theda Weber-Lucks
(theda.weber-lucks@lkms.de)

Dr. Theda 
Weber-Lucks
Geb. 1965 in Rends-
burg, Musikpädagogin,
Musikwissenschaftle-
rin, Vokalperformerin.
Schwerpunkte: Block-
flöte, Gesang, Neues
Musiktheater, Performancekunst, Improvi-
sation, Rhythmik. Langjährige pädagogi-
sche und künstlerische Erfahrung in der
Erarbeitung von Raum-Klang-Performan-
ces, Radiokunst/Neues Hörspiel und instru-
mentalem Musiktheater mit allen Alters-
gruppen. Längjährige Zusammenarbeit mit
dem Komponisten Dieter Schnebel. Pro-
motion über Vokale Performancekunst
(2008). Seit 2014 regelmäßige wissen-
schaftliche Publikationen und Vorträge zu
experimenteller Musikpädagogik und voka-
len Performancekunst. Mitherausgeberin
von „Leo Kestenberg. Musikpädagoge und
Musikpolitiker in Berlin, Prag und Tel Aviv.“
Freiburg: Rombach (2008). Herausgeberin
von „Dieter Schnebel. Querdenker der
Avantgarde“ (2015).
Sie leitet seit 2014 die Fachgruppe Neue
Musik. Performance. Klangkunst an der
LKMS. Der eigene Unterricht behandelt
gleichberechtigt Partiturspiel, Analyse, Im-
provisation und Komposition. Ihr Ansatz ist
aus der experimentellen Musik abgeleitet
und wird der jeweiligen Lernstufe, Persön-
lichkeit und Unterrichtssitutation des Ler-
nenden angepasst.
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